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Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
100. Sitzung vom 10. Juni. 
Der Geſetzentwurf betr. Ergänzungen zu den Ge⸗ 


ſetzen über die Vorausleiſtungen zu den Wegebauten 


paſſirt ohne Diskuſſion die dritte Leſung. 

Alsdann beſchäftigt ſich das Haus mit der Er⸗ 
ledigung von Petitionsberichten. ° 

Eine Petition von landwirthſchaftlichen Beſitzern 
Oſt⸗ und Weſtpreußens bittet um Zulaſſung ausländi⸗ 
ſcher Arbeiter zur Beſchäftigung in der Landwirth⸗ 
ſchaft. Die Gemeindekommiſſion beantragt Uebergang 
zur Tagesordnung. te 

Abg. v. Czarlinski (Pole): Durch den Antrag 
der Kommiſſion werde die Landwirthſchaft in den 
öſtlichen Provinzen ſchwer geſchädigt werden. Die 
vom Miniſter des Innern geſtattete probeweiſe Zu⸗ 
laſſung ausländiſcher unverheiratheter Arbeiter ſei 
nicht geeignet, den Nothſtand zu beſeitigen, ſie ſei aber 
auch in ſittlicher Beziehung ſchädigend. Er beantrage 


deshalb Ueberweiſung der Petition an die Regierung 


zur Erwägung. 

Abg. 
zur Beſchäftigung ſei überhaupt nicht ſehr groß und 
müſſe die Wirkung der Anordnung des Miniſters exit 
abgewartet werden. Eine Erweiterung dieſer An⸗ 
ordnung würde die Kontrolle ſehr erſchweren. f 

Abg. Rickert (frſ.) behauptet dem gegenüber, daß 
der Zuzug polniſcher Arbeiter ein ſehr ſtarker ſei. 
Der Antrag, die Petition der Regierung zur Er⸗ 
wägung zu überweiſen, ſei milde, er werde für dieſen 
Antrag ſtimmen. 

Abg Graf Kanitz (konſ.) verweiſt auf die zu⸗ 
nehmende Poloniſirung der öſtlichen Provinzen. Man 
ſolle daher dafür ſorgen, daß die Gründe aus dem 
Wege geſchafft werden, welche die Auswanderung der 
deutſchen Arbeiter aus jenen Provinzen befördern. 

Abg. v. Czarlinski (Pole) betont nochmals, daß 
die politiſchen Erwägungen nicht dahin führen dürfen, 
die Landwirthſchaft zu ſchädigen. J 

Abg. Rickert (frſ.) verweiſt auf das vorhandene, 
von allen Seiten anerkannte Bedürfniß, welches da⸗ 
hin führen müſſe, die Grenzen den Arbeitern zu 
Offnen. f 

Abg. Graf Kanitz (konſ.): Es müſſe dem Abzug 
der deutſchen Arbeiter nach dem Weſten eine Schranke 
geſetzt werden, und dies könne nur geſchehen durch 
Verbeſſerung der wirthſchaftlichen Lage derſelben. 
(Abg. Rickert: Sehr richtig!) a a 

Abg. v. Huene (3tr.) unterſtützt aus wirthſchaft⸗ 
lichen Gründen den Antrag von Czarlinski. Ihm 
ſeien polniſche Arbeiter immer noch lieber als Kulis. 

Abg. Dr. Sattler (n.=l.): erblickt den Grund der 
mißlichen Lage des Oſtens in dem dort vorherrſchen⸗ 
den Syſtem der Majoratswirthſchaft. 

N Die Petition wird alsdann, dem Antrage von 
1 gemäß, der Regierung zur Erwägung über⸗ 
wieſen. 5 
„ Es folgt der Bericht der Petitions⸗Kommiſſion 
über die Petition des Apothekers Bender und Gossen 
wegen Vermehrung der Apotheken in der Weiſe, daß 
eine Einwohnerzahl von 8000 als zum Be 

h „ 8000. 3 Beſtehen 

le 5 1 05 in den Städten für ausreichend zu er⸗ 

achten ſei. N 

Die Kommiſſion beantragt mit Rückſicht auf die 
bevorſtehende reichsgeſetzliche Regulirung der Apotheken⸗ 
frage Uebergang zur Tagesordnung. 

Abg. Pleß (Str) beantragt, die Petition der Re⸗ 

gierung zur Erwägung zu überweisen, da die Be⸗ 
denken, welche man gegen die Vermehrung der Apo⸗ 

theken habe, unbegründet ſeien. Man könne von dem 
alten Maßſtabe von 15,000 Einwohnern auf eine 

Apotheke ohne Bedenken zur Zahl 8000 herabgehen. 
Abg. Dietz (n.⸗l.) erklärt ſich dafür, daß das Reich 

die geſammte Apothekenfrage einheitlich regeln müſſe. 

Die freie Konkurrenz wirke nicht wohlthätig auf das 

Apothekengewerbe ein. Nn 

Abr ceheimer Medizinalrath Kehrſandt bemerkt, die 

ärmere en Ständen ſich nicht ſchlechter als früher. Die 

2 re Bevölkerung habe ſich allerdings früher im 

nlaufe von M 0 8 
i 3 edizinen mehr Beſchränkungen aufs 
erlegen Mm elfen "al jetzt, wo die Krankenkaſſen die 

Koſten übernehmen. Man habe die Apothekerver⸗ 

mehrung, die thalſächlich ſchon ſtattgefunden habe, den 

Ergebniſſen der letzten Volkszählung angepaßt. 

e Haus beſchließt den Uebergang zur Tages⸗ 

ordnung. ne 8 
Eine Petition dahin, daß weibliche Perſonen zur 

Ausübung des Apothekerberufes zugelaſſen werden, 

beantragt die Kommiſſion der Regierung als Material 

zn überweiſen. f 

„Abg. Seyffardt⸗Magdeburg (n.⸗l.) dankt der 
Kommiſſion für das durch ihren Antrag den Damen 
bewieſene Entgegenkommen. Das Bedürfniß, die 

Frauen in ausgedehnterem Maaße zu Berufszweigen 

zuzulaſſen, welche mit ihrer Natur vereinbar feien, ſei 
unbeſtreitbar. Er bitte um Annahme des Kommiſſions⸗ 
antrages. f ( ſich 8 
Abg. Rickert (frſ.) freut ſich über den Fortſchritt. 
welcher mit dem Antrage der Kommiſſtos 55 75 
ebiete der Frauenfrage gemacht jet und erklärt, 
weitergehende Wünſche zur Zeit unterdrücken zu wollen, 
a auf einen Erfolg derſelben ja nicht zu rechnen jet, 
Der Antrag der Kommiſſion wird angenommen. 
Mehrere Petitionen werden debattelos erledigt. 


cheint werktäglich und koſtet in Elbin 
Al bei allen Po 9 


gung 5 a 
Weſſel (frk.): Der Zuzug polniſcher Arbeiter 
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Nächſte Sitzung Donnerſtag. 


treidezölle betreffenden Materials dur 
die Regierung. a f 
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Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 

Berlin, 10. Juni. 
e Der „Hamb. Korreſpondent“ bezeichnet die 
Nachricht von der Ernennung des Regierungspräſi⸗ 
denten v. Dieſt zum Oberpräſidenten von Pommern 
als abſolut unbegründet. 
Unter gleichzeitiger Beſtallung als Kronſyndiken 
ſind, wie die „Norddeutſche Allgem. Zeitung“ meldet, 
außer dem Präſidenten der Reichsbank, Koch, auch 
der Präſident der Juſtizprüfungskommiſſion, Stölzel, 
und der vortragende Rath im Reichspoſtamt Dambach 
auf Lebenszeit ins Herrenhaus berufen. ; 

— Prof. Dr. Schweinfurth iſt zum Mitglied 
des Kolonialraths ernannt worden. 

— In offiziellen Kreiſen wird der Schluß der 
Landtagsſeſſion zwiſchen dem 20. und 22. Juni 
erwartet. N 

— In einer Aufforderung des Handelsminiſters 
an das Aelteſten⸗Kollegium der Berliner Kaufmann⸗ 
ſchaft betreffs regelmäßiger Berichterſtattung über 
die Lage des Getreidemarktes wird haupfſächlich 
betont, das Kollegium ſolle berichten über die 
auf den Lägern befindlichen Mengen Getreide, über 
die auf Grund erfolgter Abſchlüſſe nach Berlin 
zu liefernden Mengen, über die vom Auslande 
vorliegenden, aber noch nicht angenommenen 
Offerten, über den Marktpreis vom Berichtstage und 
über die allgemeine Lage des Getreidegeſchäftes, je 
ſeit dem letzten Berichte. Die Nachweiſungen ſollen 
bis Ende Auguſt wöchentlich erfolgen, ſpäter bei Be⸗ 
ginn jeden Monats. Das Kollegium ernannte eine 
auf Grund gewiſſenhaftefter Prüfung. i 1 
In den letzten Tagen haben (außer in Berlin) 
zahlreiche Verſammlungen gegen die Kornzölle 
ſtattgefunden: in Erfurt, Minden, Chemnitz, Frankfurt 
a. O., Magdeburg, Hagen, Plauen, Jena, Breslau, 
Hamburg, Bremen u. a. O. In Jena ſprach vor 
ungemein zahlreicher Verſammlung unter ſtürmiſchem 
Beifall Dr. Harmening, in Breslau Dr. Vollrath, in 
Bremen, wo ſich Nationalliberale und Freiſinnige 
vereint hatten, Profeſſor Bulle und Nebelthau. Aus 
der Rede Dr. Vollrath's heben wir folgende Stellen 
hervor: Warum viele Großgrundbeſitzer „Noth 
litten,“ darüber habe ſchon Guſtav Freytag vor 36 
Jahren in ſeinem Roman „Soll und Haben“ ſich 
ausgeſprochen, indem er den Kaufmann Schröter auf 
die Frage Anton Wohlfahrt's, ob der bedrängte 
Freiherr von Rothſattel, der ſich nicht auf ſeinem an⸗ 
geerbten Gute zu halten vermöge, nicht Mitleid und 
Schonung bedürfe, da er nicht gelernt habe, durch 
eigene Anſtrengung ſich heraufzuarbeiten, die Antwort 
ertheilen läßt: „Glauben Sie mir, einem großen 
Theil dieſer Herren, welche an ihren alten Familien⸗ 
erinnerungen leiden, iſt nicht zu helfen Wer 
von Haus aus den Anſpruch an das Leben macht, zu 
genießen und ſeiner Vorfahren wegen eine bevorzugte 
Stellung einzunehmen, der wird ſehr häufig nicht 
die volle Kraft behalten, ſich eine ſolche Stellung zu 
verdienen. Sehr viele unſerer alten angeſeſſenen 
Familien ſind dem Untergange verfallen, und es wird 
kein Unglück für den Staat ſein, wenn ſie unter⸗ 
gehen. Ihre Familienerinnerungen machen ſie hoch⸗ 
müthig ohne Berechtigung, beſchränken ihren Geſichts⸗ 
kreis, verwirren ihr Urtheil ... Wo die Kraft auf⸗ 
hört in der Familie oder im Einzelnen, da ſoll auch 
das Vermögen aufhören, das Geld ſoll frei dahin⸗ 
rollen in andere Hände, und die Pflugſchaar ſoll über⸗ 
gehen in eine Hand, welche ſie beſſer zu führen weiß.“ 
So ſchrieb Freytag im Jahre 1855, ohne jeden 
Nebengedanken einer demagogiſchen Agitation gegen 
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den Grundbeſitz. — In Bremen erklärte man ſich 


gleichzeitig gegen das Schweineeinfuhrverbot 


und forderte den Senat auf, ſeinen Einfluß im 


Bundesrath gegen die Kornzölle geltend zu machen. 
— Der Zeitpunkt, zu welchem nach der Novelle 
zur Gewerbeordnung die auf die Arbeit an 
Sonn⸗ und Feſttagen bezüglichen Paragraphen ganz 
oder theilweiſe in Kraft treten, wird durch kaiſerliche 
Verordnung mit Zuſtimmung des Bundesraths be⸗ 
ſtimmt. Bis dahin bleibt es bei den bisherigen geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen. Die Beſtimmungen über die 
Fortbildungsſchulen gewinnen mit dem 1. Oktober 1891 
Gültigkeit. Im Uebrigen treten die Wirkungen des 
Geſetzes mit dem 1. April 1892 in ihr Recht. Für 
Kinder im Alter von 12 bis 14 Jahren und für 
junge Leute zwiſchen 14 und 16 Jahren, welche vor 
Verkündung dieſes Geſetzes bereits in Fabriken ee. 
beſchäftigt waren, bleiben die bisherigen geſetzlichen 
Beſtimmungen bis zum 1. April 1894 in Kraft. 
ür Betriebe, in welchen vor Verkündung dieſes 
Geſetzes Arbeiterinnen über 16 Jahre in der Nacht⸗ 
zeit beſchäftigt worden ſind, kann die Landes⸗Zentral⸗ 
Behörde die Ermächtigung ertheilen, längſtens bis 
zum 1. April 1894 ſolche Arbeiterinnen in der bis⸗ 
herigen Anzahl während der Nachtzeit weiter zu be⸗ 
ſchäftigen, wenn die Fortführung des Betriebes im 


engere Kommiſſion zur Ausarbeitung dieſer = 


Die Nachtarbeit darf in 24 Stunden die Dauer von;] ſollen. Vorerſt bezieht ſich jedoch dieſe Maßregel 
Antrag Rickert: Vorlegung des die — 10 Stunden nicht überſchreiten und muß in jeder 


hisherigen Umfang bei Beſeitigung der e wurden. 
Betriebsänderungen bedingt, welche ohne unverhältniß⸗ einen Befehl, 


nferaf 


koſtet 10 
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Schicht durch eine oder mehrere Pauſen in der Ge⸗ 
ſammtdauer von mindeſtens 1 Stunde unterbrochen 
ſein. Die Tagſchichten und Nachtſchichten müſſen 
wöchentlich wechſeln. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Zucker⸗ 
ſteuer-Novelle. i 

— Das Zentrum hat ſich hinſichtlich des Wild⸗ 
ſchadengeſetzes in ſeiner großen Majorität auf die 
Seite des Abg. Conrad geſtellt, welcher mit großer 
Energie die übrigens noch immer nicht veröffentlichten 
Kompromißanträge bekämpfte. Das Wildſchadengeſetz 
iſt danach wieder einmal am Rande des Scheiterns. 

— Das Feſteſſen für Herrn v. Köller zu 
Ehren ſeines 25jährigen Abgeordnetenjubiläums wird 
am 16. Juni Nachmittags im Kaiſerhof ſtattfinden. 
Herr v. Caprivi wird den Toaſt auf den Kaiſer, 
Herr v. Heereman auf Herrn v. Köller ausbringen. 

— Am nächſten Montag beginnen die Verhand⸗ 
lungen über eine Reihe von Handwerkerfragen 
zwiſchen Vertretern des Reichs und der preußiſchen 
Regierung. f 

— Die Abtheilung Berlin der Deutſchen Kolonial⸗ 
Geſellſchaft ſetzt für die beſten Arbeiten über das 
Thema: „Welche Ausſichten bietet Deutſch-Süd⸗ 
weſt⸗Afrika deutſchen Anſiedlern?“ einen erſten 
Preis von 1000 Mark und einen zweiten Preis von 
500 Mark aus. 

— Die deutſchen Bankhäuſer, welche die letzte 
Anleihe von Chile in Deutſchland emittirten, ſollen 
entſprechende Vorkehrungen getroffen haben, welche für 
alle Fälle ſowohl die Zahlung des Juli⸗Zinsſcheines, 
wie des künftigen Januar⸗Zinsſcheines ſicher ſtellen. 
In Frankfurt a. M. hat ſich ein Verband 
der ſämmtlichen deutſchen Leder⸗Induſtriellen 
gebildet. Die bisherigen Verbände ſollen zwar fort⸗ 
beſtehen, die allgemeine Leitung aber geht auf den 
neuen Verband über, deſſen Sitz Berlin ſein wird. 

— Bei den Vorſtandsmitgliedern verſchiedener 
welfiſcher Vereine wurden geſtern in Hannover 
Hausſuchungen vorgenommen. Es ſoll ſich (wie man 
der „Frankf. Ztg.“ ſchreibt) darum handeln, eine Ver⸗ 
bindung dieſer Vereine aufzudecken. 5 

— Bei der Reichstagserſatzwahl in Meppen iſt 
als Nachfolger Windthorſts Amtsgerichtsrath 
Brandenburg-Berſenbrück (Zentrum) gewählt. Es 
war kein Gegenkandidat aufgeſtellt. i 7 

* Mettmann, 10. Juni. Amtliches Reſultat. 
Bei der heutigen Erſatzwahl eines Landtagsabgeord⸗ 
neten wurde Heinrich Böttinger (n. ⸗l.) mit 99 St. 
gewählt. Der Landwirt) Ernſt Bleckmann (frk.) er⸗ 
hielt 64 Stimmen. a 

* München, 10. Juni. Die Delegirtenverſamm⸗ 
lung der deutſchen Fuhrwerks⸗Berufsgenoſſenſchaft 
lehnte nach ſehr erregter Debatte mit 22 gegen 21 
Stimmen ab, das Reconvalescentenheim in Nieder⸗ 
Schönhauſen zu übernehmen. Der Vorſtandſchaft 
e jedoch mit 20 gegen 13 Stimmen Decharge 
ertheilt. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. Peſt, 10. Juni. Abge⸗ 
ordnetenhaus. Der Abgeordnete Cſatar kündigte eine 
Interpellation an den Miniſterpräſidenten, Grafen 
Saapayı betreffend die Judenverfolgungen in Ruß⸗ 
and an. 


Frankreich. Daß Frankreich dem Zaren vor 
Kurzem ein vollſtändiges Bündniß vorgeſchlagen habe, 
wie die „Times“ gemeldet hatte, beruht nach einer 
anſcheinend offiziöſen Meldung der „Poſt“ mit allen 
Zuſützen auf freier Erfindung. Nicht vor Kurzem, 
ſondern bereits vor faſt vier Monaten hat Frankreich 
den Zaren ſondiren laſſen, welche Stellung er bei 
einem etwaigen deutſch⸗franzöſiſchen Kriege einnehmen 
werde. Der Zar habe dieſe Frage bis heute unbeant⸗ 
wortet gelaſſen und werde ſie allem Anſcheine nach 
auch in Zukunft nicht beantworten. Alles Uebrige 
gehöre in das Reich der Mythenbildung. 
Rußland. Die ruſſiſche Verfolgungsſucht ſcheint 
ſich jetzt auch auf die Proteſtanten auszudehnen. 
Laut Meldungen aus Odeſſa wurden von dort 16 
proteſtantiſche Familien verbannt und nach einem 
unbewohnten Diſtrikte Georgiens nördlich der perſi⸗ 


ſchen Grenze verwieſen; die Gegend wird von Tar⸗ 


taren bewohnt. Die Verbannten wurden als Gefan⸗ 
gene transportirt und machten die ganze Reiſe zu 
Fuß, von Militär begleitet. — Der Zar ſoll mit der 
Art der Ausweisung der Juden aus Rußland nicht 
einverſtanden ſein. Ein Telegramm aus Petersburg, 
10. Juni, beſagt: Nach Privatmeldungen drückte der 
Zar ſeine Entrüſtung über die allzuſtrenge Ausfüh⸗ 
rung des Judenausweiſungs⸗-Ukaſes aus. i 
ſche nur die allmähliche Ausweiſung. Die Behörden 
ſollen ſich ſtreng an den Wortlaut des Ukaſes halten. 
Daß dieſe Meldung Glauben findet, möchten wir 
nicht behaupten. — Wie aus Odeſſa berichtet wird, 
wollen beinahe die geſammten jüdiſchen Bewohner 
Eliſabetgrads nach Paläſtina und Amerika auswan⸗ 
dern. Sie verkaufen ihre Beſitzungen bis 10 pCt. 
unter ihrem Werthe. Auch aus anderen Gegenden 
liegen Berichte von Judenauswanderungen vor, die 
vornehmlich durch die Exzeſſe fanatiſcher Bauern ver⸗ 

In Odeſſa erließ der Gouverneur 
demzufolge Juden nicht länger als 


mäßige Koſten nicht früher hergeſtellt werden können. vereidigte Börſenmakler in Odeſſa zugelaſſen werden 
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nicht auf die jetzigen jüdiſchen Mitglieder des Bör⸗ 
ſenvereins, welche zwei Drittel desſelben ausmachen. 
— Der Schach von Perſien ließ den aus Rußland 
vertriebenen Juden ein größeres Territorium zur 
Niederlaſſung in Perſien anweiſen. — Eine inter⸗ 
nationale Konferenz von etwa 50 Abgeordneten aus 
Deutſchland, Oeſterreich, England und Frankreich 
tagte am Dienſtag in der Berliner Synagoge unter 
Vorſitz des Juſtizraths Makower, um über ein ge⸗ 
eignetes Auswanderungsgebiet für die aus Rußland 
ausgewieſenen Juden zu berathen. Ein Beſchluß 
wurde noch nicht gefaßt. Am meiſten neigte man ſich 
Klein⸗Aſien zu. hi 
Portugal. Nachrichten aus Liſſabon zufolge 
beabſichtigt der Abgeordnete Ferreira D' Almeida in 
der Kammer demnächſt einen Antrag einzubringen, 
wonach die portugieſiſche Regierung ermächtigt werden 
ſoll, die geſammten Kolonien Portugals, ausgenommen 
Angola, die Inſel St. Thomas, die Prinzeninſel und 
die Capverdiſchen Inſeln zu verkaufen. Der Erlös 
ſolle zur Tilgung der öffentlichen Schuld dienen. 
Wie es heißt, unterſtützen mehrere Abgeordnete den 
Antrag D' Almeidas. Ferner verlautei, die portu⸗ 
gieſiſche Regierung beabfichtige die Verminderung der 
Heeresſtärke und Vermehrung der Polizei, ſowie die 
nach Beira geſandten Expeditionen zurückzurufen, da 
viele Mitglieder derſelben erkrankt ſeien. f 
Italien. Ueber den Peters pfennig laufen allerlei 
dunkle Gerüchte um, aus denen wir im Nachfolgenden 
das Weſentliche zuſammenſtellen. Thatſache iſt, daß 
die Verwaltung des Peterspfennigs auf päpſtlichen 
Befehl aufgelöſt, die Beamten entlaſſen und die Kar⸗ 
dinäle Ruggero, Aloiſi und Apolloni mit der Neu⸗ 
ordnung der Verwaltung betraut worden ſind. Der 
Grund für dieſe Maßregel ſoll die ſchlechte Anlage 
des Peterspfennigs geweſen ſein, durch welche derſelbe 
um ungefähr 13 Millionen gekürzt worden ſei. Es 
heißt weiter, der Leiter der Verwaltung, Monſignore 
Boldt, habe gute Papiere verkauft, um entwerthete 
römiſche Bautitel dagegen einzutauſchen, durch römiſche 
Bauſpekulanten hierzu überredet. Endlich wird noch 
behauptet, der Kaſſirer der päpſtlichen Güterver⸗ 
waltung, Ala, ſei abgeſetzt worden, angeblich weil er 
durch Spekulationen mit Geldern des Peterspfennigs 
Millionen verloren haben ſoll. Selbſt die offiziöſe 
„Agenzia Stefani“ muß einen Mangel in der Ver⸗ 
waltungspraxis und den Rückgang verſchiedener, von 
vertrauenswürdigen Perſonen für dargeliehene hohe 
Summen verpfändeter Werthpapiere zugeben. Der 
Papſt habe Perſonen beiſpringen wollen, die ihm 
Treue bewahrt hätten und ſich in großen finanziellen 
Verlegenheiten befanden. Der Adminiſtrator des 
Papſtes, Folchi, habe aus perſönlichen Gründen 
demiſſionirt. Andererſeits beſtreitet das offiziöſe 
Organ entſchieden die Nachrichten über finanzielle 
Verluſte des päpſtlichen Stuhles; es ſeien weder 
Unterſchleife noch Börſenſpekulationen vorgekommen. 
Ofſiziös wird behauptet, daß zum großen Theile Eifer⸗ 
ſucht und Mißgunſt an den verbreiteten Gerüchten 
Theil haben. — Ueber den Dreibund und die eng⸗ 
liſch⸗italieniſchen Beziehungen kündigte am Dienſtag 
der Abg. Cavalotti in der italieniſchen Deputirten⸗ 
kammer eine Interpellation an. Nachdem Miniſter⸗ 
präſident Rudini die Vertagung der Interpellation 
bis nach der Budgetdebatte empfohlen und der Abge⸗ 
ordnete Cavalotti zugeſtimmt hatte, beſchloß die Kammer 
die Vertagung. Eine in Paris eingelaufene Meldung 
aus Rom beſagt, daß Rudini geäußert habe, England 
ſei für Italien das, was Rußland für Frankreich. — 
Am Dienſtag empfing König Humbert in der vormals 
päpſtlichen Stadt Orvieto die Huldigung des Biſchofs. 
Es iſt dies der erſte derartige Fall in dem früher 
päpſtlichen Gebiet; derſelbe wird als ein Beweis der 
ſeit Crispi's Rücktritt erfolgten Beſſerung der Be⸗ 
ziehungen zum Vatikan 99 er 
Bulgarien. Prinz Ferdinand iſt nach Wien ab⸗ 
gereiſt, um ſich zur Kur nach Karlsbad zu begeben. 
Miniſterpräſident Stambulow iſt für die Abweſenheit 
es Prinzen zum Regenten ernannt. — Die türkiſch⸗ 
bulgariſche Kommiſſion ſetzt die Unterſuchung in der 
Angelegenheit der Pomaken, welche die Entrichtung 
der Schafſteuer an Bulgarien verweigerten und dadurch 
einen blutigen Zuſammenſtoß mit den Gendarmen her⸗ 
vorriefen, fort. Die Kommiſſion hat feſtgeſtellt, daß 
die bulgariſchen Truppen nur zu Oſtrumelien gehöriges 
Gebiet beſetzt hatten. — Die bulgariſche Regierung 
hat der Pforte ihre Mitwirkung bei dem Einfangen 
der Räuber angeboten und die erforderlichen Maß⸗ 
nahmen für den Fall, daß die Räuber die rumeliſche 
Grenze überſchreiten ſollten, getroffen. 
Türkei. Anläßlich der letzten Einfälle der Alba⸗ 
neſen ſetzte die Pforte den Kaimakam von Tuſi ab. 
Amerika. Zur Lage auf Haiti wird auf Grund 
von dem dortigen Auswärtigen Amte zugegangenen 
Nachrichten aus London gemeldet, daß auf Halti ein 
förmlicher Terrorismus herrſcht. Der Präſident 
Hippolyte ließ bisher 250 Menſchen hinrichten. Die 
Unruhen dauern fort. - 
Oſtafrika. Wie aus Zanzibar gemeldet wird, 
trafen Briefe von Tippu Tipp, datirt eine Tagereiſe 
von Tabora, den 27. April, an der Küſte ein, welche 
mittheilen, daß Tippu Tipp ſelbſt in der zweiten 
Hälfte des Juli anlangen werde. — Die Deutſchen 
ſollen, um den Handel von Tanga zu heben, eine 
große Karawane, die nach Pangani gehen wollte, 


nöthigt haben, Tanga zu berühren. Die Kaufleute 
ollen dagegen proteſtirt, ihr Elfenbein in Tanga zu⸗ 
rückgelaſſen haben und nach Pangani gegangen ſein, 
wo ſie beim Gouverneur darum nachſuchten, ihr 
Elfenbein nach Pangani bringen zu dürfen, was ihnen 
denn auch geſtattet worden ſei. — Den Berichten aus 
dem nördlichen Hafen zufolge ſind die Somali ruhig. 
Das Gerücht von einem Einfall in Abeſſinien iſt bis⸗ 
her nicht beſtätigt worden. — Einer Reutermeldung 
aus Mozambique zufolge ſchloſſen der portugleſiſche 
Gouverneur und der engliſche Admiral in der 
Pungwefrage ein freundſchaftliches Abkommen. 


Die britiſche Armee im Jahre 
1891. 

s Unter dieſem Titel iſt ein längerer Aufſatz von 
Sir Charles Dilke erſchienen. Ueber den Inhalt 
deſſelben wird jetzt berichtet: In der Einleitung weiſt 
der Autor auf die im Auslande herrſchenden Anſichten 
über die Verfaſſung der engliſchen Armee hin, welche 
bekanntlich nicht ſehr ſchmeichelhaft lauten, deren 
Wahrheit er aber nichtsdeſtoweniger voll anerkennen 
muß. Sir Charles Dilke macht die konſervattve 
ſowohl als die liberale Partei für die beſtehenden 
Mängel verantwortlich, mißt aber der Letzteren die 
Hauptſchuld bei, woraus die Unparteilichkeit feiner 
Darlegungen hervorgeht, denn er iſt ja ſelbſt einer der 
eifrigſten Verfechter liberaler Prinzipien. Der Militär⸗ 
und Marine⸗Etat Englands verſchlingt jährlich 364 
bis 383 Millionen Pfund Sterling, Indien giebt in 
dieſer Beziehung 163—173 Millionen Pfund aus 
und die übrigen engliſchen Kolonien, die ihre eigene 
Verwaltung haben, verwenden 1—13 Millionen 
Pfund. Für die Vertheidigung des geſammten briti⸗ 
ſchen Reiches find alſo zuſammengenommen etwa 54 
bis 57 Millionen Pfund nöthig, wovon etwa 20 
Millionen auf das Heer und der Reit auf die Marine 
entfallen. Mit anderen Worten, Großbritannien giebt 
für ſeine Landkräfte mehr aus als Deutſchland oder 
Frankreich, welches Verhältniß ſich auch nicht ver⸗ 
ändert, wenn man die Geſammtkoſten der Landes⸗ 


vertheidigung der einzelnen Länder in Rechnung zieht. 


Trotz dieſer Ausgaben erſcheint die Zulänglichkeit des 
gegenwärtigen Syſtems höchſt zweifelhaft. Was die 
numeriſche Stärke anbelangt, ſo zeigt der Verfaſſer 
mit großer Klarheit, daß die offiziellen Angaben un⸗ 
korrekt und höchſt irreführender Natur find, daß das 
Landheer weit weniger Kanonen beſitzt, als die kontinen⸗ 
talen Armeen, und daß die Reſervemannſchaften dieſen 
Namen gar nicht verdienen, weil ſie überhaupt nicht aus⸗ 
gebildet ſind. Indien iſt auf 74,000 engliſche und 
eine gleiche Zahl heimiſcher Truppen angewieſen. Das 
große aſiatiſche Reich beſitzt freilich noch mehr Soldaten, 
indeß man darf dieſelben nicht in Rechnung ſtellen, 
weil ſie im Falle eines Krieges mit Rußland nicht 
den geringſten Werth haben würden. Kurz und gut, 
das Heer hält in keiner Beziehung einen Vergleich 
mit den deutſchen oder ſcanzöſiſchen Streitkräften aus. 
Die Kavallerie beſitzt nur 7831 Pferde, unter denen 
ſich viele im Alter von 4 Jahren befinden, die über⸗ 
haupt kriegsuntauglich ſind. Ob England im Kriegs⸗ 
falle mit 20 Batterien von je 6. Kanonen, alſo zus 
ſammengenommen mit 120 Kanonen ins Feld ziehen 
kann, ſteht zu bezweifeln, obſchon es nominell eine 
größere Zahl beſitzt. Zur Beilegung der beſtehenden 


eines Generalſtabes nöthig, der zu unterſuchen hätte, 
welche Streitkräfte im ungünſtigſten Falle gegen Groß⸗ 
britannien kämpfen würden und wie deren Vorgehen 
am beſten gehindert werden kann. Hieran müßte ſich 
eine Organiſation des Kommandos ſchließen. Alle 
übrigen Schäden ließen ſich dann ſchon leicht beſeitigen. 
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Hof und Geſellſchaft. 
Potsdam, 10. Juni. Der Kaiſer beſichtigte 
heute Vormittag auf dem Bornſtedterfelde die zu einer 
Uebung eingezogene Landwehr des 1. Garde ⸗Regi⸗ 
ments zu Fuß 
Ulanen⸗ 


Kleines Feuilleton. 

* Berlin, 10. Juni. Zu dem geſtrigen Blitz⸗ 
dna ſchreiben die Berliner Blätter: Das Befinden 
der bien iſt im Allgemeinen befriedigend; 
man hofft ſelbſt den am ſchwerſten verletzten ehrs 

am Leben zu erhalten. 
Dienſt noch nicht wieder übernommen. Von der Ge⸗ 
walt des Blitzſchlages zeugt außer dem Helm Behrs 
auch das Seitengewehr. Der Blitz iſt hier durch die 
Meſſingſpitze in die Scheide eingedrungen, hat die 
ſtählerne Klinge durchbohrt, wobei das Meſſing in 
das Loch eingeſchmolzen iſt, und iſt auf der anderen 
Seite der Schelde wieder ausgetreten. Zu erwähnen 
iſt noch, daß der Horniſt Behrs mitgetheilt hat, er 


habe es gar nicht geſpürt, als er vom Blitz getroffen 


war und habe keine Ahnung davon gehabt, was mit 
ihm vorgegangen, bis er nach der Kataſtrophe unter 
heftigen Schmerzen zur Beſinnung kam und von 
ſeinen Kameraden erfuhr, was ſich zugetragen hatte. 
Den Weg den der Strahl am Körper des Behrs ge⸗ 
nommen hat, bezeichnen die bekannten Blitzfiguren, die 
zierlichen Baumverzweigungen ähnlich, zum Theil 
röthlich, zum Theil tiefblau gefärbt ſind. Auch die 
5 Leidensgenoſſen des Behrs ſind am Körper von 
dem Strahl gezeichnet worden, der Horniſt Becker, der 
das Pferd des Hauptmanns v. Quaſt gehalten hat 
in außergewöhnlicher Weiſe. Ihm hat der Blitz auf 
dem rechten Arm einen ganz regelrechten Kreis ge⸗ 
brannt, von dem nach allen Seiten regelmäßige 
Strahlen ausgehen. 


* Zur Plünderung des Orientzuges. Herr] C 


Stangen hat am Mittwoch Nachmittg ein Telegramm 


aus Tirnowo⸗Semenli nach Berlin geſandt, wonach erh 


mit den Freigelaſſenen, die alle geſund ſeien, unter⸗ 
wegs ſei und am Freitag in Berlin eintreffen werde. 
Die Räuber ſeien Griechen und hätten nur die 
türkiſche Regierung treffen wollen; gegen die Ge⸗ 
fangenen hätten ſie ſich menſchlich benommen. Herr 
Israel iſt am Mittwoch aus Adrianopel in Belgrad 
eingetroffen. Er berichtet, die Verzögerung der Be⸗ 
freiung der Gefangenen ſei dadurch eingetreten, daß 
Athanas, der Räuberhauptmann, verlangt habe, nur 
ein Mann dürfe das Löſegeld bringen, und dieſer 
müſſe auf einem weißen Roß auf einer vom Meeres⸗ 
ufer führenden Straße am bezeichneten Orte eintreffen. 
In dem von Frendiger überbrachten Briefe gab 
Athanas ſeine Forderungen im einzelnen an: Er ver⸗ 
langte für ſich 59, für ſeine Kameraden 90⸗ und zur 
Vertheilung an die Armen 60,000 Franks, ferner 
Zigarren, Meſſer und Revolver. Kan 
„Eine Petition in Verſen iſt unlängſt der 
Stadtverordnetenverſammlung Berlins von einer 
Spreeathenerin, die ſich Gretchen nennt, zugegangen. 
Die Dichterin fordert das unveräußerliche Frauenrecht, 
auf dem Verdeck der Pferdebahnwagen fahren zu 
dürfen. Leider ſind die Verſe etwas holpriger als 


Mißſtände iſt nach Anſſcht Charles Dilke's die Bildung 


Hauptmann Quaſt hat den 


Feuer, wozu 2 Kompagnien des Lehr⸗Infanterie⸗ 
Bataillons zugezogen waren. Die Kaiſerin und der 
Kronprinz zu Pferde und die Prinzen Adalbert und 
Eitel Friedrich zu Wagen, ſowie eine zahlreiche Suite 
wohnten der Vorſtellung bei. Der Kaiſer ſetzte ſich 
um Schluß an die Spitze des 3. Garde⸗Ulanen⸗Regi⸗ 
ments, führte dasſelbe zur Kaſerne zurück und nahm 
hierauf an dem Frühſtück im Offizierkaſino theil. 

* Erdmannsdorf, 10. Juni. Der Kaiſer wird 
zum Beſuch ſeiner Schweſter, der Erbprinzeſſin von 
Sachſen⸗Meiningen, am 27. Juni hierſelbſt eintreffen. 
— Die Königin Carola von Sachſen iſt, wie 
erſt jetzt bekannt wird, während ihres letzten Aufent⸗ 
halts auf ihren Beſitzungen in Mähren am Sonn⸗ 
abend in Lebensgefahr geweſen. Die Königin war in 
Begleitung ihrer Hofdame, der Gräfin Einſiedel, nach 
Tiſchnowitz gefahren, um das dortige Armenhaus zu 
beſichtigen; auf der Rückfahrt zur Eiſenbahnſtation 
überraſchte die Königin ein ſchweres Gewitter. Der 
Blitz ſchlug knapp vor der königlichen Equipage in 
den Boden, die Pferde ſcheuten, und nur durch die 
Geiſtesgegenwart des Kutſchers wurde ein ſchweres 
Unglück verhütet. 

* Bruck, 10. Juni. Der Kaiſer beendete heute 
die Inſpizirung der Lagertrupen und kehrte Vor⸗ 
mittags nach Wien zurück. 

* Stockholm, 10. Juni. Der Kronprinz hatte 
dem heute ausgegebenen Bulletin zufolge in der ver⸗ 
gangenen Nacht einen ruhigen und guten Schlaf. 
Temperatur heute Morgen 37,2. 

* Petersburg, 10. Juni. Nach den bisherigen 
Dispoſitionen dürfte der Thronfolger gegen den 
22. Junt in Uralsk eintreffen, wo er einen Aufenthalt 
von vier Tagen nimmt, um das 300jährige Jubiläum 
der Uralskoſaken mit zu begehen. Von Uralsk begiebt 
ſich der Thronfolger über Somara nach Moskau, wo 
er zwei Tage zu bleiben gedenkt. Den 13. Juli 
dürfte der Thronfolger hier ſein. 


Armee und Flotte. 
* Berlin, 10. Juni. S. M. Kanonenboot „Iltis“, 
Kommandant Korvettenkapitän Aſcher, tft am 10. Juni cr. 
von Kinkiang nach Hankow in See gegangen. 


— - 
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dazu veranlaßt haben. — Der hieſige Verſchönerungs⸗ 
verein hat auf der Südſeite des Denkmalplatzes eine 
hübſche Grotte erbauen laſſen. — Geſtern Nachmittag 
brannte in Mehſau das Wohnhaus des Gutsbeſitzers 
Herrn Neubauer gänzlich nieder. Das Wohnhaus 
war unter Strohdach. Das Mobiliar wurde theil⸗ 
weiſe gerettet, aber arg beſchädigt. Herr Neubauer 
iſt nur mäßig verſichert. Durch einen Schornſtein⸗ 
brand iſt das Feuer entſtanden. 

* Neuteich, 9. Juni. Unter den ruſſiſchen Ar⸗ 
beitern des Gutsbeſitzers G. in Lindenau ſind die 
Pocken ausgebrochen. Es ſind Anordnungen getroffen, 
um die Verbreitung der Krankheit nach Möglichkeit zu 
verhindern. 

* Marienburg, 10. Juni. Das Magiſtrats⸗ 
Kollegium wählte in ſeiner geſtrigen Sitzung den 
Stadtkaſſenbuchhalter Herrn Höhme aus Forſt, 
Niederlauſitz, zum Rendanten der ſtädtiſchen Kämmerei⸗ 
kaſſe und wird derſelbe ſein Amt bereits am 1. Juli 
antreten. Mit dieſem Tage ſoll auch die Einführung 
des bisherigen Rendanten Herrn Stamm in ſein Amt 
als Beigeordneter erfolgen. 

* Flatow, 9. Juni. Auf dem hieſigen Prinz⸗ 
lichen Rentamte kam geſtern die zur Herrſchaft Flatow⸗ 
Krojanke gehörige Domäne Slawianowo zur Neu⸗ 
verpachtung; der bisherige Pächter Herr Ramm⸗Fal⸗ 
mirowo gab das Höchſtgebot mit 9650 Mk. ab, doch 
wird der Zuſchlag erſt ſpäter durch die General⸗Ver⸗ 
waltung ertheilt. 

[ SHoch⸗Stüblau, Am vergangenen Sonntage 
fand ein von Herrn Förfter M. im Hartwigsthaler 
Walde veranſtaltetes Sommerfeſt verbunden mit 
einem ſoliden Prämienſchießen ſtatt, welches ſich reger 
Betheiligung von Nah und Fern erfreute. Geſchoſſen 
wurde größtentheils aus Büchsflinten, die von den 
anweſenden Förſtern dem Publikum bereitwilligſt zur 
Verfügung geſtellt wurden. Herr D. aus Bordzichow 
machte den Wirth; ſeine ſinnreiche Flaſchendekoration, 
die guten Getränke und der kräftige Imbiß fanden 
alle Anerkennung. Tanz und fröhliche Unterhaltung 
hielt die Geſellſchaft bis zur ſpäten Abendſtunde bei⸗ 
ſammen. — Am 2. Juli cr. wird vom Feld⸗Artillerie⸗ 
Regiment Nr. 36, die 10. und ein Theil der 11. 


— Die Militärverwaltung geht angeblich mit | Batterie in einer Stärke von 6 Offizieren, 22 Unter⸗ 


dem Plane um, an dem neuen kleinkalibrigen 
Gewehr, Modell 88, eine Aenderung eintreten zu 
laſſen. Die Sache iſt mit großen Unkoſten verknüpft. 


offizieren und 140 Mann mit 102 Pferden hierſelbſt 
Ouartier mit Verpflegung nehmen. — Wie verlautet, 
wird Herr T. Veranlaſſung nehmen, in nächſter Zeit 


— In den nächſten Tagen tritt die Landes⸗Ver⸗ ein Garten⸗Konzert mit nachfolgendem Tanz zu ver⸗ 


theidigungs⸗Kommiſſion unter dem Vorſitz des Prinzen 
Albrecht von Preußen zuſammen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 10. Juni. Der frühere Schiffskapitän, 


anſtalten, zu welchem Zwecke derſelbe bereits die Pr. 
Stargarder Artillerie⸗Muſik engagirt haben ſoll. 

* Dt. Krone, 9. Juni. Die „Schneidemühler 
Zeitung“ ſchreibt: Folgendes Kurioſum hat kürzlich 
ein Dt. Kroner Lehrer fertig gebracht: Er reichte bei 


jetzige Kaufmann Karl Dannenberg glitt geſtern Abend | dem Kreisſchulinſpektor eine Eingabe mit der Bitte 


von der Laufbrücke eines im Dock der Devrient'ſchen 


um Weiterbeförderung an die Königliche Regierung 


Werft befindlichen Schiffes fo unglücklich aus, daß er ein, in welcher er die letztere angeht, ihm zu ge⸗ 


ſich dabei das Genick brach und ſofort verſtarb. — 
Bei dem heutigen Schützenfeſt der Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützengilde traten die Schützen zum erſten Male in 
ihrer neuen kleidſamen Tracht, einer dunkelgrauen 
Joppe, an welcher die Abzeichen der Chargen durch 
goldene Sterne auf dem ſchwarzen Sammetkragen 
angebracht ſind, auf. Das Prämienſchießen, mit dem 
das Feſt eröffnet wurde, ergab folgendes Reſultat: 
Den beſten Schuß gab Herr Maurermeiſter Böhling 
ab, der in drei Schüſſen 51 Ringe erzielte. Bei dem 
Königsſchießen, welches Nachmittags abgehalten wurde, 
ging Herr Bäckermeiſter Philipp in Emaus als König 
hervor. Die Ritterwürde erwarben ſich die Herren 
Rentier Scheidke lerſter). Bäckermeiſter Zocher (zwei⸗ 
ter), Tiſchlermeiſter Grund (dritter) und Malermeiſter 
Bockenhäuſer (vierter). Am Abend konzertirte im 
Schützengarten die Kapelle des Grenadier⸗Regiments 
König Friedrich I., im Park die Kapelle des Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 36, doch waren dieſe Konzerte in 
Folge des ungünſtigen Wetters weniger beſucht als 
in früheren Jahren. 


Karthaus, 8. Juni. Am Sonntag Abend er⸗ 


und hierauf das 1. und 3. Garde⸗ſchoß ſich hier unweit vom Bahnhofe der 21jährige 
egiment. Hierauf erfolgte ein Exerziren im Schloſſergeſelle Ernſt B. Unglückliche Liebe ſoll ihn ſpärlichen Erſatz für das gänzlich zu Grunde ge⸗ 


ſtatten, daß er nebenbei das Schneiderhandwerk be⸗ 
treibe, da er von ſeinem Gehalte ſich nicht ernähren 
könne. Alle Vorſtellungen des Kreisſchulinſpektors, er 
ſolle die Eingabe zurückziehen, waren erfolglos, und 
ſo blieb demſelben nichts übrig, als dieſelbe weiter⸗ 
zubefördern. Schließlich kam ein Regierungsrath und 
bewog den Lehrer⸗Schneidermeiſter, von einer Vorlage 
ſeiner Petition an das Regierungskollegium abzu⸗ 
ſehen. (Die Geſchichte klingt in ihren Einzelheiten 
etwas ſehr unwahrſcheinlich. D. Red.) 

* Berent. Ein trauriges Bild der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Situation entwirft ein der „D. Z.“ aus 
der Karthaus⸗ und Berenter Gegend zugehender 
Brief wie folgt: Der Froſt, welcher in vergangener 
Woche einen großen Theil von Norddeutſchland heim⸗ 
ſuchte, hat auf unſerem Höhenzuge leider ſehr ſchweren 
Schaden angerichtet. Die Obſtbäume, welche gerade 
in vollem Blüthenſchmucke prangten, ſcheinen des er⸗ 
hofften Fruchtſegens gänzlich beraubt zu ſein. Kar⸗ 
toffeln, Bohnen und die ſonſtigen Feldfrüchte ſehen 
wie verkohlt aus und werden vorausſichtlich verderben; 
ſogar die Forſten haben in den jungen Beſtänden ſehr 
gelitten. Das Sommergetreide, welches hier den 


die Pferdebahngeleiſe, doch ſeien einige aus der Pe⸗J „Times“ bedauert, daß der zukünftige Thronfolger in 


tition mitgetheilt: 


„Es fahren ſchon längſt durch die Lüfte hoch 
Die Frauen in Paris und in Sachſen, 
Was dorten ſie dürfen, das wollen wir boch, 
Weshalb macht Ihr denn ſo viel Faxen? 


Wir wollen ja ſonſt gerne ein auch ſehen, 


- | diefer Angelegenheit erſcheine, und daß ſeine Freunde, 


die mit ſeinen Marken ſpielten, als eine Gruppe 
von Spielern zu kennzeichnen ſind; es wäre zu 
wünſchen, daß auch der Prinz ein Verſprechen unter⸗ 
ſchrieben hätte, in Zukunft nicht mehr Karten zu 
ſpielen. Der radikale „Star“ veröffentlicht die nach⸗ 
ſtehende Adreſſe der kalviniſtiſchen Methodiſten in Süd⸗ 


— Wenn nicht Ihr mehr laßt uns fo ſchwitzen — | Wales an den Prinzen von Wales: „Wir erſehen mit Bes 


Daß die Männer über den Frauen ſtehen, 
— Nur — laßt ſie nicht über uns ſitzen. 


Die ri die können alle fein 

Auf der Fahrt friſche Luft ſtets ſchnappen, 
Uns Zarte, uns ſperrt man ins Innere ein, 
Wir kriegen von Luft keinen Happen. 


„Ihr theur'n Verordnete, theure Stadträth', 
Wir werden Euch alle vergöttern, — 
Der ganze Frauenchor Berlins erfleht: 
Erlaubt uns, erlaubt uns, zu klettern!“ 


* In England haben die Ergebniſſe des 
Cumming⸗Prozeſſes namentlich in Bezug auf die 
Perſon des Prinzen von Wales lebhaften Verdruß 
hervorgerufen. Es wird dem Thronfolger beſonders 
vorgeworfen, daß er die in Cranby⸗Croft benutzten 
Spielmarken ſelbſt mitgebracht hatte und daß er die 
Angelegenheit zu vertuschen ſuchte, ſtatt auf die Ent⸗ 
fernung Cumming's aus der Armee zu dringen. 
Sämmtliche Londoner Morgenblätter vom Mittwoch 
beſprechen die Entſcheidung des Spielprozeſſes, die 
wir geſtern bereits mittheilten und wodurch der Oberſt 
Lumming als Falſchſpieler gebrandmarkt wird. Die 
„Morning Poſt“ bedauert, daß die ganze Angelegen⸗ 
185 nicht am Spieltiſche ſelbſt ausgetragen 
i ah ziel „Daily Chronicle“ und „Daily News“ 
bos W 5 Oberſt Cumming ebenſo wie den Prinzen 
ſagt dieſe Sun großer Heftigkeit an. Erſteres Blatt 
Ein ee Spielangelegenheit könne einen bedenklichen 

unfluß auf die zukünftige Laufbahn des Thronfolgers 
haben. „Daily News“ finden es beſonders bedauer⸗ 
lich, daß der Prinz Spielmarken bei ſich getragen 
habe; was den Oberſt angeht, ſo ſchreiben ſie, 
er habe in dem Prozeß feine ganze Ehre 
verloren. Der „Daily Telegraph“ tritt für 
den Prinzen von Wales ein, wogegen der 
„Standard“ findet, daß, wenn ſchon der Kläger 
den Richterſaal beſiegt verlaſſen habe, doch auch bei 
den Verklagten eine Einbuße ihres Rufes zu konſta⸗ 
tiren jei. Der Fall ſei ein ganz außergewöhnlicher, 
denn im Allgemeinen ſeien engliſche Offiziere keine 
Falſchſpieler, vornehme Herren reiſten nicht mit ihren 
Spielmarken, und es läge nicht in der Gewohn⸗ 
heit engliſcher Damen, ihre Gäſte auf dem 
Wege der Spionage überwachen zu laſſen. 
Der „Standard“ ſchließt damit, daß 
Prinz von Wales nicht von dem Tadel 
freizuſprechen ſei, der ſeine Genoſſen treffe. Die 


dauern aus den Gerichtsverhandlungen, daß der Prinz 
von Wales in Cranby⸗Croft am 8. September letzten 
Jahres bei einem Baccaratſpiel zugegen war und durch 
ſeine Theilnahme an dem Spiel in einer ſeiner ver⸗ 
ruchteſten und verderblichſten Formen dieſes Laſter 
unter dem Volke ermuthigte. Wir geſtatten uns, 
Seiner königlichen Hoheit vorzuſtellen, daß ein ſolches 
Verhalten den religiöſen Sinn des Volkes verletzt, 
das königliche Haus von der hohen Stellung herab⸗ 
zieht, welches es ſo lange eingenommen, und außer⸗ 
dem die Liebe und Zuneigung zu dem Throne 
mindert, welcher als Stuͤtze der Religion bisher immer 
von uns verehrt worden iſt und verehrt werden wird. 

„Auch eine Kritik. Der Konzertberichterſtatter 
des „Kujawiſchen Boten“ (Provinz Poſen) ſchrelbt: 
„Freitag. den 15. Mai er., gab im Stadtparkſaale 
vor einem vollſtändig ausverkauften Saale der kaiſer⸗ 
liche und königliche Hofball⸗Muſikdirektor Eduard 
Strauß mit ſeiner vollſtändigen, aus 47 Künſtlern 
beſtehenden Kapelle aus Wien ein Konzert. Das 
Programm des Abends bot eigentlich für Kunſtkenner, 
welchen die wahre Muſik über die kärgliche, dürftige 
irdiſche Hülle, über unſeren beſchränkten Planeten 
hinaus die Auen der Unendlichkeit öffnet, uns an 
rauſchenden Quellen des Entzückens tränkt, mit Schauern 
der Wolluſt uns anweht, uns netzt mit Thauperlen 
der Sehnſucht, was Ideale, gleich den goldenen Thurm⸗ 
ſpitzen jener im Meere verſunkenen Stadt vor uns 
ſchimmern läßt, — uns vorüberführt an den unbe⸗ 
ſchreiblichen Erinnerungen, welche unſere Wiege um⸗ 
ringten, — uns leitet durch die ſchallenden Werkplätze 
der Elemente, — uns weihet mit allen Gluthen des 
Dürſtens nach unerſchöpflicher Wonne, wie die Seligen 
es empfinden; was uns ergreift und mitreißt im hoch⸗ 
aufſtürmenden Wirbel aller Leidenſchaften, welcher, der 
Welt uns entrückend, uns an die Ufer eines ſchöneren 
Lebens trägt, nur ſehr wenig.“ 

* Köln, 10. Juni. In Folge ſtarker Regen⸗ 
güſſe iſt der Rhein im Steigen begriffen. Der Köl⸗ 
ner Pegel zeigte Mittags 4,31 Meter; der Waſſer⸗ 
ſtand iſt in 24 Stunden um 0,87 Meter geſtiegen. 

* Sofia, 10. Juni. 1 
Zeit auf einem Weideplatze in der Nähe der türkiſchen 
Grenze bei Burgas befindlichen Nomadenſtammes, 
welcher während des Winters den Anführer der 


der | Brigantenbande, die den Eiſenbahnüberfall Beſchädigungen 


verübte, beherbergt hatte, iſt von den Behörden 


verhaftet worden. Die bulgariſche Regierung ver⸗ 


äußerſten Elend verfallen. 


Ein Angehöriger un 5 Perſonen getödtet und 
€ 


gangene Winterkorn bilden ſollte, iſt ebenfalls ſtark 
beſchädigt und die Lage der ohnehin beiſpiellos be⸗ 
drängten kleinen Landwirthe iſt eine verzweifelte. 
Wer Augen hat zu ſehen, dem muß die Verneinung 
einer Nothlage als grauſame Ironie erſcheinen. 


* Tiegenhof, 10. Juni. Morgen begeht das 


hier wohnhafte Baggermeiſter Gaßmann'ſche Ehepaar 


das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Herr Gaß⸗ 
mann fungirt ſchon ſeit circa 30 Jahren als Bagger⸗ 
meiſter beim Weichſel⸗Haffkanal und verſieht noch 
heute dieſe ſchwierige Stellung trotz ſeines Greiſenalters 
mit jugendlicher Friſche. 

3 Graudenz, 10. Juni. Auf dem Artillerie⸗ 
Schießplatz Gruppe bei Graudenz iſt vorgeſtern wieder 
ein ernſter Unfall paſſirt, der Anderen zur Warnung 
dienen ſollte. Als der 14jährige Sohn des Arbeiters 
Czulkowski die Kuh zur Weide führte, fand er eine 
noch nicht krepirte Granate, mit welcher er ſich ſofort 
zu ſchaffen machte. Dieſelbe explodirte und der Junge 
wurde arg verſtümmelt. Er hat u. a. beide Hände 
verloren, welche das explodirende Geſchoß zerſchmetterte. 

* Thorn, 10. Juni. Vom Blitze erſchlagen wurde 
geſtern Abend in Birglau die ſiebenjährige Tochter 
des dortigen Gemeindevorſtehers Zolbecki. Das Kind 
befand ſich in der Küche, als der Blitz niederjuhr. 
Auch die Frau Z. wurde getroffen, es gelang, ſie in's 
Leben zurückzurufen, heute befindet ſie ſich bereits 


wohl. Der Blitz war ein ſogenannter kalter Schlag, 
er hat nicht gezündet. (Th. O. 3) 
* Kulm, 9. Juni. Ein Sattlergeſelle, welcher 


auf dem Althauſener See gondelte, ſtürzte ins Waſſer 
und ertrank. 

* Graudenz. Der Staatsſekretär des Reichs⸗ 
poſtamts v. Stephan hat die Herſtellung einer Stadt⸗ 
Fernſprech⸗Einrichtung für Graudenz nunmehr ge⸗ 
nehmigt. — An vielen Häuſern unſerer Stadt wird 
zur Zeit eifrig geputzt und gemalt. Dieſe Arbeiten 
ſind, wie der „Geſ.“ ſchreibt, auf den Wunſch der 
ſtädtiſchen Behörden zurückzuführen, zu dem bevor⸗ 
ſtehenden 600jährigen Jubiläum der Stadt ein mög⸗ 
lichſt freundliches Anſehen zu geben. 

* Aus dem Kreiſe Löbau, 8. Juni. Eine 
ſeltene Mißgeburt hat eine Kuh des Beſitzers T. in 
F. geworfen; das Kälbchen hatte an Stelle des 
Schwanzes einen richtig ausgebildeten, etwas kleinen 
Kopf, in letzterem fehlten nur die Maul⸗ und Augen⸗ 
öffnungen. Einige Stunden nach der Geburt ver⸗ 
endete das Thierchen. (G.) a 

*Guttſtadt. Hier tft unter den Schweinen eine 
Epidemie ausgebrochen, ſo daß an einem Tage ſogar 
20 der Dickhäuter dem Meſſer überliefert werden 
mußten. — Die Klutkenmühle iſt an die Herren 
Barwinski⸗Guttſtadt und Heinrich Kabath, früher in 
Heilsberg, für den Preis von 42,000 Thalern verkauft. 

* Pr. Holland. Die für die Errichtung eines 
Remonte⸗Depots in Weeskenhof nothwendigen Bau⸗ 
lichkeiten werden ſo gefördert, daß zum September 
bereits 200 Remonten dort untergebracht werden 
können. Mitte Oktober müſſen die diesjährigen Bau⸗ 
ten, welche 140,000 Mk. koſten, vollendet ſein. Ge⸗ 
lingt es, das Gut Neu Kußfeld für die Zwecke des 
Depots nutzbar zu machen, ſo dürfte die Zahl der in 
Weeskenhof unterzubringenden Remonten die Ziffer 
1000 erreichen. — Der Bericht über die Kreisver⸗ 
waltung für 1890 iſt jetzt erſchienen. Er verbreitet 
ſich über alle Zweige und bringt auch ſehr intereſſante 
Mittheilungen über Landwirthſchaft, Obſtbau, Weiden⸗ 
kultur, Gewerbe, Handel, Jagd, Fiſcherei, Feuerpolizei, 
Bevölkerung, Schulverhältniſſe, Kriminalſtatiſtik, Steuer⸗ 
verhältniſſe und Invaliden⸗ und Altersverſicherung. 
Der neue Kreishaushaltsvoranſchlag und ein Auszug 
der Kreiskommunalkaſſen⸗Rechnungen ſind als Anla⸗ 
gen beigegeben. — Hier iſt der gewiß bemerkens⸗ 
werthe Fall vorgekommen, daß die Anzahl der Kreis⸗ 
armen plötzlich von 65 auf 44 zurückging, und zwar 
deshalb, weil 21 Perſonen unter Verzicht auf die 
bisher gezogene Baarunterſtützung die Aufnahme in 
das treisarmenhgud ablehnten, indem fie das Leben 
in altgewohnter Weiſe dem geregelten, mit Arbeits⸗ 
zwang verbundenen Anſtaltsleben vorzogen. 


tach, ihm das Leben zu ſchenken, wenn er behllflich 
ein wolle, die Räuber dingfeſt zu machen. Außerdem 
hat die Regierung eine Belohnung von 5000 Francs 
für jeden eingefangenen Briganten ausgeſetzt. 

* Die Cholera tritt in Abeſſynien mit einer 
Heftigkeit auf, daß ſich der Bevölkerung eine wahre 
Panik bemächtigt hat. Tauſende von Choleraflücht⸗ 
lingen ſuchen nach Maſſaua zu gelangen, werben 
aber von der Beſatzung des italieniſchen Außenforts 
Tanlut nicht durchgelaſſen, da das Ober⸗Kommando 
in Maſſaua jegliche Kommunikation zwiſchen der Ein⸗ 
wohnerſchaft und den choleraverdächtigen Zuzüglern 
aus Abeſſynien eee hat. So lagern vr * 

Sperrforts, wo ſie d 
freiem Himmel unweit des 1 e Todesfälle 
ſollen nach Hunderten zählen Inu dem zu der Zünd⸗ 


? nover, 9. Juni. 
ichen J in Linden gehörigen Laboratorium, 


und zwar im Krönungsraume, fand eine Exploſion 
ſtatt. Durch einen günſtigen Zufall war gerade nur 
ein Arbeiter anweſend, der getödtet wurde. Er hin⸗ 
terläßt eine Frau und zwei Kinder. FT 
Die Urne mit der Aſche von Ferdinand 
Gregorovius wurde den „Münch. N. N.“ zufolge 
von ſeinen Geſchwiſtern an den mit dem großen Ge⸗ 
lehrten befreundet geweſenen Herrn Georg Grafen 
von Werthern auf Beichlingen, früheren preußiſchen 
Geſandten in München, übergeben, welcher ſie in der 
Kirche zu Beichlingen, deren Patron er iſt, beiſetzen 


laſſen wird. 

Dortmund, 9. Juni. Der Straßenmeiſter 
Timmermann erſchoß auf der Polizeiwachtſtube 
(angeblich aus Unvorſichtigkeit) den Polizei⸗Inſpek⸗ 
tor Bracke. det 

* London, 9. Juni. Wie aus Quebec Beomes 
wird, ſtehen am Nordufer „ von 70 
die Waldregionen in einer = Beſitzthum von 


a In i 
Volkszeitung“ meldet, den B f 
5 en den Beſchlu 

der Studententorporatioh Studenten] a gefaßt, ſich 


S Ehrenhumpens für F 
u 5 


Durch das geſtrige Ge⸗ 
witter wurden zwei Perſonen getödtet, eine 


BER, Altbayern 


in : : 
ſchwere Gewitter gingen am Dienſtag wiederholt 


nieder, durch welche mehrere 
verſchiedene Brände verurſacht 


* Verona, 9. Juni In Tre Badia⸗Cala⸗ 

„ J. . Tregnano, Badia⸗Cala⸗ 
vena, dauern kleine Erderſchütterungen fort. Die 
an Wohngebäuden nehmen fort⸗ 
dauernd zu. Der Schaden wird auf eine Million 
Lire geſchätzt. | 


wurden. 


* Dt. Eylau, 8. Juni. Der Idjährige Knecht 
Herrmann Kaminski von hier ritt geſtern früh mit 
einem Pferd in die Schwemme. Plötzlich vernahmen 
am Seeufer ſtehende Perſonen ſeine Hilferufe und 
erblickten den des Schwimmens Unkundigen im Waſſer. 
Ehe man dem Verunglückten zu Hilfe kommen konnte, 
war er ertrunken. 

* Mühlhauſen, 9. Juni. In dem benachbarten 
Dorfe Bonchertsdorf hat ſich vor einiger Zeit eine 
Betgemeinde gebildet. Die zu der neuen Vereini⸗ 
gung Gehörenden kommen jeden Sonntag reihum zu⸗ 
ſammen und halten in aller Ruhe ihre Andachten. 
Die Vereinigung wurde von einem jungen Mädchen 
begründet, das vor einigen Jahren in Cannſtatt im 
Würtembergiſchen, von einer ſchweren Krankheit Hei⸗ 
lung ſuchend, dieſe Art von Betgemeinden kennen ge⸗ 
lernt hatte. Die Geſellſchaft, zu welcher Perſonen 
jedes Standes, Alters und Geſchlechts gehören, ver⸗ 
dammt das Kartenſpiel und alle ſinnlichen Genüſſe. 
Der Gaſtwirth, der ebenfalls dem neuen Dogma 
huldigt, ſoll bereits ſeinen ganzen Kartenvorrath ver⸗ 
brannt haben. Er wollte auch zu dem Schützenfeſt, 
das die Nichteingeweihten letzten Sonntag im Walde 
abhielten, nicht mit der Reſtauration herausfahren. 
Die Beſitzer kehrten ſich aber nicht daran, beſorgten 
ſich für vier Wochen eine Schank⸗Konzeſſion und 
hielten doch das Feſt ab. (K. A. Z.) 

* Aus Oſtpreußen. Wie aus Inſterburg ge⸗ 
ſchrieben wird, hat man auf Veranlaſſung der Re⸗ 
gierung in den Grenzorten Eydtkuhnen und Proſtken 
eine, den Ausgewieſenen aus Rußland zu gute 
kommende Anordnung getroffen. Bisher mußten dieſe 

Leute mit ihrem oft ſehr umfangreichen Gepäck die 
Gaſthöfe aufſuchen, um hier bis zur Weiterfahrt zu 
verweilen. Es gab Leute genug, welche dieſe Gelegen⸗ 
heit wahrnahmen, um die armen Ausgewieſenen oft 
in der herzloſeſten Weiſe auszubeuten. Auf den Zoll⸗ 
Ämtern find nun die großen Reviſionsſchuppen her⸗ 
gegeben worden, wo die Leute nicht nur ſammt ihrem 
Gepäck unentgeltliche Unterkunft finden, ſondern auch 


** 


für weniges Geld verpflegt werden. Gleiche Maß⸗ 
regeln ſollen auch auf dem Königsberger Bahnhofe 
getroffen werden. 

Königsberg, 10. Juni. Am Sonnabend iſt 
die neue Bernſteinader in dem Bergwerke Palmnicken 
ſoweit bloßgelegt, daß mit der Aushebung der „blauen 
Erde“ begonnen werden kann. Die neue Ader liegt 
nur + Meile von dem Schacht Kraxtepellen entfernt, 
und die Firma Stantien u. Becker hat beſchloſſen, die 

beiden Arbeitsſtellen zu einem Sonderbergwerke zu 
vereinigen. Die in Schwarzort abgebrochenen, für 
Kraxtepellen und Palmnicken beſtimmten Baulichkeiten 
erden an der neuen Arbeitsſtelle aufgeſtellt werden, 
und es wird geplant, den Betrieb hier in mindeſtens 
eben demſelben Maße auszudehnen, wie in Palmnicken 
ſelbſt. Uebrigens ſteht die Firma wegen des Ankaußs 
von zwölf Strandbeſitzungen in Verhandlung. Ueber 
dies ganze große Strandgebiet wird demnächſt das 
Bernſteinbergwerk Palmnicken erweitert werden. Bei 
der Unterſuchung der Bodenbeſchaffenheit durch den 
Geologen der Firma, Herrn Dr. Richard Klebs, haben. 
ſich auch Danziger Firmen betheiligt. — Ueber einen 
Hechtkampf berichten Fiſcher aus Nautzwinkel der 
„K. A. Z.“ Folgendes: Als ſie ſich am Sonntage auf 
dem Haff befanden, bemerkten ſie, daß in nicht weiter 
ntfernung von ihnen ein ſonderbarer Gegenſtand aus 
dem Waſſer emporſchoß und dann wieder verſchwand. 
Als die Fiſcher darauf zufuhren, erkannten ſie zwei 
„gewaltige Hechte, welche ſich im erbitterten Kampfe 
befanden, während eine ganze Menge kleiner Hechte 
und anderer Fiſche um ſie aufgeregt herumſchwammen. 
Da die beiden Kämpfenden nicht von ſich ließen, ſon⸗ 
dern ſich vollſtändig verbiſſen hatten, trotzdem die 
ane ganz nahe waren, 
Rächer nach = und es gelang nun, nicht nur 
die beiden Hechte, ſondern noch 32 andere Fiſche, die 
gleichfalls im Kampfeseifer die Gefahr nicht merkten, 
zu fangen. Noch im Kahn ließen die Thiere nicht 
von ſich, den ganzen Rücken hatten ſie ſich vollſtändig 
pre und ſich dann im Genick total feſtgebiſſen, 
o daß ihnen der Rachen auseinander geriſſen werden 
Rnmußte. Es waren faſt gleich große Hechte von fait 
1 Meter Länge. . i f 
8 * Tilſit. Den Altſitzer Klein'ſchen Eheleuten zu 
Schudienen iſt gelegentlich der Feier ihrer goldenen 
Hochzeit ein Königliches Gnadengeſchenk von 30 Mk. 
zugewieſen worden. 
„ Wirballen, 9. Juni. Ein grauenhafter Mord 
| ſt am vorigen Sonntage auf dem Vorwerk Wersnupchen 
u dem Gute Schuckeln, dem Herrn v. Gaffronski 
ces, verübt worden. Der Oberinſpektor des Vor⸗ 
werks, Herr v. Oſtrowski, war um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags zum Rapport nach dem Hauptgute Schuckeln 
peeitten und als er zurückkehrte, fand er jeinen Geld⸗ 
aſten erbrochen und daraus 1000 Rubel geraubt und 
keine Frau ermordet unter einem Bette verſteckt. Der 
7 äterſchaft verdächtig ſind 4 Leute, welche als Graben⸗ 
Arbeiter auf dem Vorwerk beſchäftigt waren. Jeden⸗ 
galls waren dieſelben mit der Oertlichkeit wohl ver⸗ 
"aut. Leider iſt es noch nicht gelungen, der Thäter 
abhaft zu werden. | 
Gumbinnen, 8. Juni. Die königl. Regierung 
dacht bekannt, daß durch Erlaß des Miniſters für 
Föndwirthſchaft, Domänen und Forſten der Name des 
örſteretabliſſements Budzisken in der Oberförſterei 
odtwalde in „Heydtwalde“ und der Name des 
förnleretabliffements Grodßisko in derſelben Ober⸗ 


erei in „Lindenberg“ abgeändert worden iſt. 


—r ̃ ——.. — 
Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordoͤſtliche Deutſchland. 
3 3 1 9 17 td Nachdruck verboten. 
2. Juni: Heiter, wolkig. Viele heftige 
witter mit Hagel. Bet 
hler, vielfach 


f 


u 
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13. Juni: Stark wolkig, kü 
gen und ſchwere Gewitter mit Hagel 

14. Juni: Veränderlich, kühler, windig, Regen⸗ 
e, vielfach ſchwere Gewitter mit Hagel. 
hafter Wind an den Küſten. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
28 > Rets milllommen ) 


der That, wenn 1000 St 

N ‚ gegen Stimmen in 

belerer Chorführung den Choral „Allein Gott in 
Höh ſei Ehr“ anheben, fo ift dies von einer 


rav, 
ber eifenden Wirkung, die öfters den Kunſtgeſang 


| Dito wird in der Bearbeitung von Julius 
bur 0 des alten Söngervaters, geſungen und wirkt 


die harmonſſche ungekünſtelte Einfachheit 


Hauptſtadt Balerns 


ſo warf man einen großen 


weit 
Choral em in den Schatten ſtellt. Der genannte 


ganz beſonders ſchön. Er iſt für das erſte deutſche 
Bundesfeſt zu Dresden 1865 geſchrieben und ſeitdem 
vielfach auf Sängerfeſten gehört worden, ſo auch 1878 
in Tilſit beim Provinzialfeſt. Nun folgen 21 Chor⸗ 
geſänge, auf zwei Konzerte vertheilt, die am 5. und 
6. Juli ſtattfinden ſollen. Nach dem Choral ſteht 
zunächſt auf dem Programm das „Tedeum“ für 
Solo, Chor und Orcheſter. Mozarts herrlicher und 
ſtimmungsreicher Chor „O Iſis und Oſiris“ aus 
der Zauberflöte bildet die Fortſetzung. Die Muſik 
zu dieſer Oper iſt gewiß populär geworden, und jo 
oft auch Theile inſtrumentaler und vokaler Art in Kon⸗ 
zerten und auf Inſtrumenten aller Gattung geboten 
werden: immer erſcheint dieſe Muſik neu. Wie ergreifend 
und überwältigend ſind gerade die Prieſterchöre, die 
in ihrer abgeklärten und vornehmen Faſſung den Zu⸗ 
hörer zur Vegeiſterung hinreißen; wie mit unſicht⸗ 
barer Gewalt gezwungen giebt er ſich ganz dem Zau⸗ 
ber dieſer himmliſchen Klänge hin, die wie aus einer 
anderen Welt zu uns herübertönen. Th. Körners 
kerniges „Schwertlied“ in der packenden Kompoſition 
von Weber bringt uns ſofort in eine andere Stim⸗ 
mung; kurze, ſcharfe Rhythmen und markige Accente 
in Ton und Wort kündigen uns die tiefernſte 
Schwerterweihe einer zum Kampfe fürs Vaterland 
todesmuthigen Schaar an. Man kann es wohl be⸗ 
greifen, daß die Körner⸗ und Schenkendorf⸗Lieder 
den müden Kämpfer wieder neu beleben. 

* [Reichs ⸗Stempelabgaben.] Den Steuer⸗ 
ämtern in Neuſtadt, Brieſen, Tuchel, Flatow, Mewe, 
Dt. Eylau, Lautenburg, Löbau, Schlochau, Zempel⸗ 
(burg und Schöneck iſt die ihnen beigelegt geweſene 
weden zur Erhebung von Reichsſtempelabgaben 

eder entzogen worden. 
2 > [Zotzevie.] Eine Anzahl frei werdender Stellen 
von Lotterie⸗Kollekteuren, zunächſt 30, ſoll mit verab⸗ 
ſchiedeten Offizieren beſetzt werden. Es ſind hierbei 
ausſchließlich ſolche Offiziere ins Auge gefaßt, welche 
ohne Verſchulden (Felddienſtunfähigkeit 2c.) ihren Ab⸗ 
ſchied erhalten, Familienväter ſind und in geordneten 
Verhältniſſen leben, deren Penſion aber zu gering iſt, 
um davon exiſtiren zu können. 

[ Probelektion.) Der Lehrer Thater aus 
Arnswalde bei Allenſtein hielt heute in der 3. Knaben⸗ 
ſchule eine Probelektion. 

*Die großen Ferien] beginnen in unſerer 
Stadt für alle Schulen mit dem 4. Juli und dauern 
genau 4 Wochen, hören alſo am Sonnabend, den 
1. Auguſt, auf. 

* Perſonalien.] Der Referendar Nathan Benn⸗ 
heim iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. Der 
etatsmäßige Gerichtsſchrelbergehülfe Bonin in Kulmſee 
iſt zum Gerichtsſchreiber mit der gleichzeitigen Funktion 
als Dolmetſcher bei dem Amtsgerichte in Löbau er⸗ 
nannt worden. 

* [Kirchenbau.] Für die Kaiſer Wilhelm⸗Ge⸗ 
dächtnißkirche, welche in Berlin errichtet werden ſoll, 
ſind bis zum 1. Juni aus der Provinz Weſtpreußen 
an Gaben 11,404.35 Mk. eingegangen. ; 

„Die Einweihung der Mennoniten⸗Kirche 
zu Pr. Roſengart findet Sonntag, den 14. Juni, 
Morgens 83 Uhr ſtatt. Das Miſſionsjahresfeſt wird 
am Montag, den 15. Juni, von Morgens 9 Uhr a 
in der Mennoniten⸗Kirche zu Thiensdorf abgehalten. 

* [Auf der Schichau'ſchen Werft] wurde 
geſtern Nachmittag der erſte der für den Nordoſtſee⸗ 
kanal beſtimmten Schleppdampfer vom Stapel ge⸗ 
laſſen. Derſelbe wird den Namen „Berlin“ erhalten, 
während der zweite im Bau begriffene nach der 

ö „München“ heißen wird. In 
dieſen Tagen iſt übrigens auch das Torpedodiviſions⸗ 
boot D. 8 vom Stapel gelaufen, das nun ſeine 
weitere Ausrüſtung erhält. 

* [Geſchenk.] Heute Vormittag, am Erinne⸗ 
rungstage an die goldene Hochzeit des hochſeligen 
Kaiſers Wilhelm, wurden der Wittwe des verſtorbenen 
Mitgliedes des hieſigen Kriegervereins, Schädlich, von 
Herrn Hauptmann Fuchs 10 Mk. überreicht, welche 
ihr auf Antrag des Vorſtandes des Kriegervereins 
aus der Kaiſer Wilhelm⸗ und Auguſta Goldenen 
Hochzeits⸗Stiftung bewilligt worden waren. 

* [Prüfung der Blitzableiter.“ Da die Ge⸗ 
witter ſich mehren, ſei darauf hingewieſen, daß es 
ſehr nothwendig erſcheint, jetzt die Blitzableiter prüfen 
zu laſſen. Es iſt eine durch vielſeitige Beobachtung 
feſtgeſtellte Thatſache, daß die Gewitter von Jahr zu 
Jahr zunehmen, d. h. alſo, die Gewitterſtatiſtik hat 
erwieſen, daß die Häufigkeit ſowohl wie die zerſtörende 
Wirkung der Entladungen mit jedem Jahre zunimmt. 
Eine vom Direktor der Provinzial⸗Städte⸗Feuerſozietät 
der Provinz Sachſen, Kaßner, verfaßte Zuſammen⸗ 
ſtellung der im Zeitraume von 1864 bis 1889 be⸗ 
obachteten Blitzſchläge hat für einen großen Theil 
des mittleren Deutſchland dieſe Thatſache beſtätigt. 
Nach den dort gegebenen Zahlen haben die Blitzſchläge 
in den 6 Jahren 1884 bis 1889 faſt genau die 
doppelte Zahl erreicht, als in den vorhergehenden 
zwölf Jahren, nämlich durchnittlich jährlich 872 gegen 
439 früher. Anderweit angeſtellte Erhebungen aber 
haben ähnliche oder noch ſchlimmere Ergebniſſe gehabt. 
Angeſichts dieſer ſtetig zunehmenden Gefährdung von 
Baulichkeiten durch die atmoſphäriſche Elektrizität 
wächſt auch für die Eigenthümer und verantwortlichen 
Verwalter von Gebäuden aller Art und Beſtimmung 
die Verpflichtung, zu erhöhter Sicherung der Häuſer 
wie auch zum Schutze der in dieſen Obdach oder Be⸗ 
ſchäftigung findenden Menſchen und Thiere Blitzableiter 
anbringen bezw. vorhandene Ableitungen auf Leiſtungs⸗ 
fähigkeit und Erdwiderſtand u erſichen zu laſſen. 
Daß ſolche Prüfungen äußerſt ſorgfältig und nur von 
ſolchen Perſonen vorgenommen werden dürfen, welche 
mit der Theorie der Blitzableiter vollſtändig vertraut 
und mit den in letzter Zeit ſpeziell für dieſe Zwecke 
gebauten Meßinſtrumenten ausgerüſtet ſind, iſt im 
Intereſſe der eigenen Sicherheit geboten. 

chwimmanſtalt. Da die Eröffnung der 
Badeſaiſon zum nächſten Montag bevorſteht, ſo werden 
in der ſtädtiſchen Badeanſtalt die Vorkehrungen 
hierzu getroffen. Die Baſſins ſind ſowohl in der 
Sroinmanftalt als auch in der ſogenannten freien 
dle eſtelle abgegrenzt. Zimmerleute ſind beſchäftigt, 
Br lter end des Winters abhanden gekommenen 
retter im 172 zu ergänzen, ſowie die Bänke und 
Tiſche aufzuſtellen. 
ber Zur Warnung.] Wenigen Leſern mag es 
ekannt ſein, daß Streichhölzer, welche in offener 
Schachtel auf dem Zenfter ſtehen, durch die Sonnen⸗ 
ſtrahlen in Brand geſetzt werden können. In Parlack 
iſt Mitte Mai d. J. vorſtehender Fall eingetreten, und 
iſt die Verhütung eines Brandunglücks dem Umſtande 
zu danken, daß ſich zufällig keine Gardinen an dem 
Fenſter befanden 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Berlin, 10. Juni. Der Briefmarkendiebſtahl 
im Reichspoſtmuſeum zu Berlin kam am Dienſtag 
vor der zweiten Strafkammer des Landgerichts I. zur 
Verhandlung. Der Angeklagte, Diener Wilhelm 
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werden auf ca. 3000 Mk. geſchätzt. 


Gagel iſt geſtändig. Im Poſtmuſeum ſind die Brief⸗ 
marken⸗Sammlungen in mit Glasſcheiben verſehenen 
Rahmen an Säulen angebracht. Der Angeklagte hat 
die Gelegenheit benutzt, während der Abweſenheit des 
Aufſichtsbeamten den Rahmen von unten mit einem 
Meſſer zu lockern, die unteren Streifbänder, welche 
die fremden Marken auf dem Bogen feſthalten, zu 
durchſchneiden und dann die heruntergefallenen 
Marken durch den mit dem Meſſer gemachten Spalt 
herauszuziehen. Solche Diebſtähle hat er zu fünf 
verſchiedenen Malen ausgeführt. Die geſtohlenen, 
zum Theil ſehr ſeltenen und werthvollen Marken 
Reichlich die 
Hälfte der Marken, welche der Angeklagte bei Berliner 
Händlern verkauft hatte, hat das Poſtmuſeum zurück⸗ 
erwerben können, der Reſt war bereits in andere 
Hände nach auswärts weiter begeben und iſt wahr⸗ 
ſcheinlich nicht zu erſetzen. Der Staatsanwalt hielt 
beſonders wegen der letzteren Diebſtähle eine energiſche 
Strafe für geboten, er beantragte 3 Jahre Gefängniß 
und Ehrverluſt auf gleiche Dauer. Das Urtheil 
lautete auf ein Jahr Gefängniß. f 
In dem Bochumer Steuerprozeß hat die 
vorgeſtern telegraphiſch übermittelte Erklärung des 
Staatsanwalts, welche derſelbe auf Wunſch des Ver⸗ 
theidigers des Herrn Baare abgab, wie folgt, ge⸗ 
lautet: Staatsanwalt Sandmeier: „Ich bin leider 
nicht in der Lage, ſchon heute eine beſtimmte Er⸗ 
lärung abzugeben. Es finden bereits ſeit Sonnabend 
vor dem Herrn Unterſuchungsrichter zu Bochum Zeugen⸗ 
vernehmungen ſtatt, wie weit die Sache gediehen iſt, 
ann ich aber leider nicht ſagen. Soviel kann ich 
allerdings bereits mittheilen: Die Zeugenvernehmungen 
bei dem Herrn Unterſuchungsrichter in Bochum ſind 
ja noch nicht beendet, allein dieſelben haben bisher 
für Herrn Geh. Kommerzienrath Baare nicht im ge⸗ 
ringſten etwas Belaſtendes ergeben dafür, daß derſelbe 
von Anfertigung falſcher Stempel irgend etwas ge⸗ 
wußt hat. Davon iſt bis jetzt in keiner Weiſe 
etwas erwieſen. Ob nun die Zeugenvernehmung 
bis Donnerſtag oder Freitag zu Ende kommen 
wird, ſo daß es vielleicht möglich ſein dürfte, die 
Baare'ſchen Strafanträge mit der gegenwärtigen Sache 
zu verbinden, kann ich noch nicht ſagen.“ — Die 
erhandlungen am Mittwoch bezogen ſich zunächſt 
auf die Bilanz des Bochumer Gußſtahlvereins, deren 
ichtigkeit der Angeklagte Redakteur Fusangel be⸗ 
ſtritten hatte, und andere unweſentliche Punkte. Am 
Donnerſtag finden die Plaidoyers des Staatsanwalts 
und der Rechtsanwälte ſtatt. 

* Die Strafkammer in Halle ſprach am Dienſtag 
den Redakteur des ſozialdemokratiſchen „Volksblatt“, 
Richard Illge, von der Anklage der Aufreizung ver⸗ 
chiedener Bevölkerungsklaſſen gegen einander frei. 
Der Staatsanwalt hatte ſechs Monate Gefängniß 
beantragt. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
* Berlin, 10. Juni. Zur Erinnerung an 
die Gründung der Singakademie hat Herr 
Bankier Heymann an ſeinem Hauſe Unter den Linden 
59, Ecke der Neuſtädtiſchen Kirchſtraße, eine Gedächtniß⸗ 
tafel aus dunklem Marmor anbringen laſſen, auf der 
in großen goldenen Lettern folgende Inſchrift ein⸗ 


gegraben iſt: i 
5 f „In dieſem Hauſe ſtiftete 
Karl Friedrich Faſch 

am 24. Mai 1791 die Sing⸗Akademie. 

Zur Säkularfeier gewidmet von Gotthold Heymann.“ 
Ein eigenes Geſchick hat es gewollt, daß der 
Stifter dieſer Gedüchtnißtafel an demſelben Tage, 
an welchem ſie angebracht wurde, erwarb. 
— Das neue Theater am Schiffbauerdamm 
ſoll im Herbſt 1892 eröffnet werden. Wegen Ueber⸗ 
nahme der Direktion wird mit Herrn v. Strantz ver⸗ 


handelt. * 
* Kopenhagen, 10. Juni. Der Phyſiker Ludwig 
Lorenz, Dial der Akademie der Wiſſenſchaften und 


Etatsrath, iſt geſtern, 63 Jahre alt, geſtorben. 


Jagd, Sport und Spiel. 
— Die Se 
klubs findet u. 15. Juli in Kiel ſtatt. An derſelben 
werden ſich eine größere Anzahl Flottenoffiziere be⸗ 
theilen. Am Start, ſo hofft man, werden etwa 30 
Yachten erſcheinen. Der Kaiſer wird mit feiner 
Yacht „Meteor“, Prinz Heinrich mit dem Kutter 
„Irene“ ſtarten. 


Telegramme. 


Berlin, 11. Juni. Abgeordnetenhaus. 
Auf der Tagesordnung ſteht der Antrag 
Rickert betreffend die Getreidezölle. Der 
Minifterpräfident v. Caprivi erſucht Namens 
der Staatsregierung, den Antrag abzulehnen. 
Die Staatsregierung könne auf die beab⸗ 
ſichtigte Diskuſſion nicht näher eingehen. Sie 
habe keinen Grund, den am 1. Juni einge⸗ 
nommenen Standpunkt zu ändern. 

Paris, 10. Juni. Der Präſident Carnot über⸗ 
reichte heute dem Nuntius Rotelli in der Kapelle des 
Elyise feierlichſt das Kardinalsbarret. Der Ceremonie 
wohnten unter Anderen Frau Carnot und die 
Miniſter des Auswärtigen und der Juſtiz bei. — 
Der Zuſtand des ſeit einigen Tagen erkrankten Bi⸗ 
ſchof Freppel hat ſich verſchlimmert und erregt Be⸗ 
ſorgniß. — Der Senat hatte bei Annahme des Ge⸗ 
ſetzes betreffend die Ermäßigung der Eingangszölle 
für Getreide beſchloſſen, daß daſſelbe ſofort bei ſeiner 
Veröffentlichung in Kraft treten ſolle, während die 
Deputirtenkammer als Datum des Inkrafttretens den 
1. Auguſt feſtgeſetzt hatte. Die Zollkommiſſion der 
Kammer hat ſich nunmehr mit dieſer Abänderung 
einverſtanden erklärt. f 

Roubaix, 10. Juni. Durch den Ausſtand der 
Tuchwalker ſind hunderte von Webern zu feiern ge⸗ 
zwungen. Dieſelben haben den Maire um ſeine 
Vermittelung erſucht. 

Haag, 10. Juni. Nach den bisher bekannten 
Wahlen zur zweiten Kammer wurden 23 Liberale, 
21 Katholiken und 9 Antirevolutlonäre gewählt. Die 
Liberalen haben 2 Sitze in Haag und einen in 
Ridderkerk gewonnen. Außerdem haben zwiſchen 
13 Liberalen und 11 Antiliberalen ſowie 2 Radikalen 
Stichwahlen ſtattzufinden. u 

Liverpool, 11. Juni. Nach Spezialmel⸗ 
dungen aus Loango ſind alle Mitglieder der 
franzöſiſchen, im Juli vorigen Jahres unter 
Führung Crampels nach dem Tſchadſee ab⸗ 
gegangenen Expedition von Eingeborenen ge⸗ 
tödtet und die Weißen aufgefreſſen worden. 

Neapel, 11. Juni. Aus der geöffneten 
Spalte des Veſupkegels findet ein fortwährender 
Lavaerguß ſtatt. In der letzten Nacht fand 
ein leichter Aſchenregen ſtatt. Es wird ein 


— 


baldiger groſſer Ausbruch des Veſuvs er⸗ 


wartet. 


elregatta des Kaiſerlichen Hacht⸗ 


Stimmen aus dem Publikum. 


Für Form und Inhalt aller unter dieſer Rubrik veröffentlichten 
Zuſchriften übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Im vorigen Jahr hieß es, der Verſchönerungs⸗ 
verein wolle die Bahnhofspromenade verlängern und 
in der Verlängerung auch verbreitern laſſen, und jet 
dies unterblieben, weil es an Material hierzu gefehlt 
habe. Einſender glaubt nun, in dieſem Jahre fehle 
das Material nicht, es wäre vom Rathhausbau genug 
Erde zu haben. n —i. 

x 

Wie lange bleibt denn an dem großen Luſtgarten 
der mächtige Sandhaufen noch liegen? Beabſichtigt 
man, wie ſchon viele Leute behaupten, mitten in der 
Stadt eine Zahnradbahn zu erbauen? Sieht denn 
unſere Polizei = Verwaltung dieſes Verkehrshemmniß 
nicht? Ein Bürger. 


* 
* 

„Die hieſigen Blätter brachten vor einigen Tagen 
die Nachricht, daß das Theater für dieſen Winter 
wiederum an Herrn Mauthner verpachtet ſei. Wenn 
nun auch das Spiel der Mauthner'ſchen Geſellſchaft 
nichts zu wünſchen übrig läßt, ſo wäre es doch wohl 
zu wünſchen, daß dem Elbinger Publikum manchmal 
wieder etwas Anderes als blos immer Luſtpiele ge⸗ 
boten würde. Selbſt in vielen kleineren Städten 
als in Elbing hat man, wenn auch nicht Oper, jo 
doch eine gute Operetten⸗Geſellſchaft, oder iſt Elbing 
ſo wenig muſikaliſch, daß es dergleichen nicht bedarf? 

Ein Theaterbeſucher. 


Handels⸗Nachrichten. 


Börſe: Felt. Cours vom 10.6. 11.6. 
34 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 95,80 95 90 
37 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96,— | 95,80 
| Defterveichtf e Goldrente g 96,20 96,60 
4 pCt. Ungariſche Goldrente e 92,20 
Getier Banknoten ne. (241,15 241.— 
Oeſterreichiſche Banknoten al 174.50 174.80 
Deutſche Reichsanleiſghie 106,10 106.— 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,60 | 105,60 
4pCt. Rumäniiiee 85,90 86,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 111,90 | 111,90 
Produkten⸗Börſe. 
Cours von 108. 118. 
Weizen Juni . 233.20 | 235,— 
Sept.⸗Okt. . | 207,— | 201,50 


Roggen höher. 


Jun 1210.20 211.— 
Sept.⸗Okt. 


192.30 | 194,— 


Petroleum loco 22.80 22,80 
Rüböl Juni 60,20 59,80 
60.20 59,60 


5 Sept.⸗ Okt. 
Spiritus 70er Juni⸗Juli 50,70 50,80 
Königsberg, 11. Juni. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) g 
Spiritus pro 10,000 L/ excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 
Loco contingentitt 
Loco nicht contingentirt 


Juni nicht contingentlrt 


Danzig, 10. Juni. 

Weizen: loco unv., 150 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inl. „ hellbunt inländiſch — , 
hochbunt inländiſch — , Termin Juni⸗Juli 120pfd. 
Wai 185,50, per Sept.⸗Okt 126pfd. zum Tranſit 
168,00 A N 

Roggen: loco feſt, inländ. 210 ., ruſſiſch und 
polniſch zum Tranſit 259—261 , per Juni 12 pfd. zum 
Tranſit 158 /, per Sept.⸗Oktbr. 120pfd. zum Tranſit 

1145,50 % f 
Gerſte: große loco inl. — 4 
„ kleine loco int. — A 
Hafer: loco inländiſch — A 
Erbſen: loco inländiſch — AM 


. 72,25 4 Brief, 
52,25 „ „ 

2 51.— 77 Geld. 

* 51.— " 


Königsberger Produetenbörſe. 
910. 
ö Juni. Juni. Tendenz. 
At nt 


Weizen, hochb. 125 Pd. .|283,00 1283,00 fl. 
Roggen, 120 Pfd. 208,50 208,50 unverändert 


Gerſte, 107/8 Pf). 152,00 152,00 do. 
Hafer, feiner ee | 160,03 | 169,00 til. 
Erbſen, weiße Koch 147,00 | 147,90 do. 
Rübſen „ — — — 
Spiritusmarkt. * 
Danzig, 10. Juni. Spiritus pro 10,000 Liter, Ioeo 


kontingentirt —,— Br., 70,00 Gd., pro Septbr.⸗ Okt. 
kontingentirt —,— Br., 63,50 Gd., pro November = Mai 

— Br., 59,09 Gd., loco nicht kontingentirt —,.— Br., 
50,00 Gd., pro Sept.⸗Okt. nicht kontingentirt —.— Br., 
44,00 Gd., pro Novbr.⸗Mai nicht Tontingentirt 39,50 Gd. 
Bi mit 70 „ Kon: 


Stettin, 10. Juni. Loco ohne 
5 A, pro Auguſt⸗ 


fumfteuer 50,40 4, pro Juni 50, 
September 50,70 A 


uckerbericht. N 

Magdeburg 0 Juni. Kornzucker exkl. von 92 pCt. 

Rendement 17,80. Kornzucker exkl. 88 pCt. Rendement 

17.50. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 14,60. 

e Gemahlene Raffinade mit Faß 28,25. 
Faß 26,50. Ruhig. 8 


Elbinger Schiffsnachrichten. 
Ausgegangen: f 
Am 10. Juni. Dampfer „Ceres“, Kpt. J. Draeger, 
mit Stückgut nach Stettin. 


— —— 


— 


elis I mit 


Allgemeine Schwäche x 
und Mattigkeit des Körpers iſt in allen Fällen durch 
funktionelle Störung der Verdauungsorgane verurſacht. 

Eine kräftige Konſtitution iſt nur dann zu er⸗ 
warten, wenn die Funktion der Verdauungsorgane 
eine normale und regelmäßige iſt. Sogenannte 
ſtärkende Mittel, welche ſo vielfach angewandt werden, 
können nur von vorübergehender Wirkung ſein, indem 
ſie nicht die Urſache der Schwäche beſeitigen. 

Zur Herſtellung der regelmäßigen Funktion der 
Verdauungsorgane und dadurch zur Kräftigung des 
ganzen Körpers iſt Warner's Safe Cure das einzige 
erfolgreiche Mittel und wird von Allen, die daſſelbe 
gebrauchen, auf's wärmſte empfohlen. 

Zu beziehen à Mk. 4 die Flaſche durch die che 
theke zum goldnen Adler in Elbing, Leiſtikow' ſche 
Apotheke in Marienburg und Apotheker H. Kahle 
(Apotheke zur Altſtadt) in Königsberg i. Pr. 


RR 


Hundert Mark Belohnung.) 
Die Fälle von betrügeriſchem Mißbrauch 
mit der Marke „Zacherlin“ hören leider 
nicht auf, ſich zu ereignen! Die Firma 
J. Zacherl in Wien ſieht ſich deshalb 
genöthigt, allerorts bekannt zu geben, 
daß ſie zur Abwehr ſolchen Unfuges 
eine Belohnung von 100 Mark an 
Jedermann baar ausbezahlt, durch deſſen 
Information fie in den cetand geſetzt 
worden iſt, die gerichtliche V rurtheilung 
in einem mit ihrer Marke ſtattge⸗ 
habten Mißbrauchsfalle herbeizuführen. 
„Zacherlin“ — dieſes anerkannt vor⸗ 
züglichſte Mittel gegen alle Inſecten — 
darf man ja nicht mit dem gewöhnlichen 
Inſectenpulver verwechſeln, denn, Zach er: 
lin“ iſt eine ganz eigene Specialität, 
welche nirgends und niemals anders 
exiſtirt als in verſiegelten Flaſchen 
mit Schutzmarke und dem Namens- 
zug „J. Zacherl“. Wer alſo „Zacher— 
lin“ verlangt und dann irgend ein 
Pulver in Papier⸗Düten oder Schach⸗ 
teln annimmt, — — iſt damit ſicherlich 
jedesmal betrogen. 


Kirchliche Anzeige. 


Synagogengemeinde. 
Feſtgottesdienſt: 
Donnerſtag, den 11, und Freitag, den 

12. d. Mts., Abends 8 Uhr. 
Freitag, den 12. d. Mts., Vorm. 8 ½, 
Predigt 9%, Uhr. 
Sonnabend, den 13. d. M., Vorm. 8½, 
Predigt und Todtenfeier 9%/, Uhr. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Margarethe Goldſtein 
mit Herm. Fürſt⸗Danzig. 
Geboren: O. v. Lieben⸗Warnakallen, S. 
Geſtorben: Frau E. Schulz, geb. 
Baumgarth⸗Braunsberg, 47 J. Frau 
Johanna Wolff⸗Thorn, 62 J. Frau 
Auguſte Ginnuth⸗Marienwerder. Frau 
Henriette Zimmermann, 26 J. Frau 
Marie Cohn, geb. Kaffeebaum⸗Berent, 
73. J. Amtsanwalt Carl Drewke⸗ 
Heinrichswalde. Kaufmann F. W. 
Herforth⸗Königsberg. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 11. Juni 1891. 

Geburten: Klempner Matthias 
Alexander 1 T. — Schloſſer Joſef 
Dorr 1 T. — Fabrikarbeiter Andreas 
Rehberg 1 T. 

Aufgebote: Eigenthümer Gottfried 
Schrade⸗Elb. mit Anna Neumann = RI. 
Sk 2 

Eheſchließungen: Friſeur Max 
Bähr⸗Elb. mit Johanna Häſe⸗Elb. — 
Maler Carl Scharnegfi-Elb. mit Char⸗ 
lotte Grabowski⸗Elb. 

Sterbefälle: Comtoiriſt Albert 
Deckner, 24 J. — Rentiere Bertha 
Neſtler, 81 J. — Tiſchler Franz 
Schmidt S. 5 M. — Schmied Ludw. 
Jeſchieniak S. 2 M. — Fleiſchermſtr. 


Rudolf Pelikan S. 11 J. — Töpfer 
Antonius Schelinski S. 3 Mon. 
— Er CE EEE 


Die Beerdigung der verwitt⸗ 
weten Frau Anna N eumann, 
> Nowak, findet Sonnabend, 
en 13. Juni, Nachmittags 
en — ae Elbing 
em Heiligen Lei . 
„ 5 
e trauernden Hinter⸗ 
blieben. ; 


Liederhain, 


Sonntag, den 14. Juni er.: 
Vocal- und 
Instrumental- Concert 


Weingrundforst. 

Die paſſiven Mitglieder erhalten 
Billets bei Herrn Kaufm. Ehelich, 
Am Elbing, Speicherinſel. Nichtmit⸗ 
glieder zahlen 30 Pf. Entree an der 
Kaſſe. Anfang 4 Uhr Nachm., Geſang 


5 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Feknunnahng. 


Es wird um Mittheilung des Auf- 
enthaltsortes des am 18. September 
1871 in Pr. Holland geborenen Ar- 
beiters Karl Pawlowski und des 
am 4. Dezember 1839 in Grunau Höhe 
eborenen Dienſtmädchens Christine 
ibull, welche als Zeugen vernommen 
werden ſollen, erſucht. 

Elbing, den 3. Juni 1891. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Honigkuchen. 


. öchſten Rabatt. Fabrik 
5 San Selbmann, Dresden. 


Chauſſeebau Groß 
Mausdorf— lein 
Maus dork. 


Die Lieferung von 
1785 om Pflaſterkopfſtein., 
741, Pflaſterrundſtein., 
9767, Unterbettungs⸗ 
ſand, 
387, Streukies, 
1590 „ grobem Kies, 
3807 „ Chauſſirungs⸗ 
ſteinen, 


ſowie die Ausführung von 
10827 an Straßenpflaſter, 
1510 „ Rinnſtein⸗ und 
Abwegspflaſter 


ſoll im Wege der öffentlichen Verding⸗ = 
ung im Ganzen oder getheilt an ge⸗ 8 


eignete Unternehmer vergeben werden. 
dingungen liegen im Geſchäftszimmer 
des Unterzeichneten zur Einſicht aus 
und können gegen Erſtattung von 
50 Pfg. von hier aus bezogen werden. 

Unternehmer wollen ihre Angebote 
verſiegelt, mit entſprechender Auſſchrift 
verſehen, 


bis Sonnabend, 20. Juni, 


E jedes Blatt einzeln Mk. 1,75 (1 fl. 20) pro 4 


Vorm. 10 Ahr, 


an welchem Tage die Eröffnung der 

Angebote ſtattfinden wird, an den 

Unterzeichneten portofrei einſenden. 
Elbing, den 10. Juni 1891. 


Der Arkis⸗Baumeiſter. 
Schellack, Leim, Bimſtein, 
„Sand papier, 
Polirſpiritus, Leinöl, 


empfiehlt in beſter Qualität zu billigſten 
Preiſen 


J. Staesz jun., 


Waſſerſtr. 44, Königsbergerſtr. 49/50. | 


Großes Lager 


in 
feinſten Toilette⸗u. medieiniſchen 
Seifen, Puder, Schminken, 
Eau de Cologne u. Parfümerien 


J. Staesz jun., 


Waſſerſtr. 44, Königsbergerſtr. 49/50. 
— 


Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 
traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 v. 2,50 4,50 M. 
ut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 


H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kunftdruckerei. 4 
® 


Ohne Copirpreſſe 
und ohne das Seidenpapier anzufeuchten, 
kann man jedes Schriftſtück bequem 
Sofort copiren 
mit Anwendung des neu erfundenen 


Trocken⸗Copirbuches, 


zu beziehen mit der ſehr einfachen Ge- 


brauchsanweiſung durch 
) 
Paul Görges, Papierw.⸗For., Bromberg. 
Jeder Deutſche, 
Freund der Natur, des 
und des Wanderus ift, 


„Friſch 


Reiſens 
ſollte auf 


auf“, 


illuſtrirte Zeitung für Natur- und Wan⸗ 


derfreunde, abonniren; und zwar bei der 
nächſten Poſtanſtalt, wo man wohnt, für 
nur 1,25 M. vierteljährlich. „Friſch 
auf!“ iſt der officielle Wandergruß des 
Verbandes deutſcher Touriſtenvereine mit 
ſeinen ca. 24000 Mitgliedern. 
Hochintereſſantes Blatt für Jeder⸗ 
mann! Für Hotels, Reſtaurationen und 
Cafés in Deutſchland unentbehrlich. 
„Eingetragen in die deutſche Poſt⸗ 
zeitungsliſte 1891 im Nachtrag Nr. 2276a. 


— — —— — —— eg 


* 


Die allgemeinen und ſpeziellen B 


welcher ein 


. Fernſeher in kleinem Karton beque 
bei ſich zu tragen und auf jeden belieb. 
Stock ſchnell zu befeſtigen à M. 1,— 


Fernrohr mit einem Zug „ 1,20 
* mit zwei Zügen „ 1,40 
1,75 


ji mit drei Zügen „ 


0 Fadenzähler, 10mal. Vergrößerung 


Seide von Wolle, Baumwolle, Leinen 
ꝛc. ganz genau. 


Pflanzen f. Botaniker, Gärtner, Schü⸗ 
ler M. 1 M. 20. 


Vom 1. Januar 1891 ab erscheint regelmässig wechselweise an jedem 
Sonnabend: 


L’Examinateur 


Französisches Unterrichtsblatt 
für Deutsche. 


Unentbehrlich 


für jeden modernen Menſchen find folgende optiſche Juſtrumente in 
guter Qualität ſelbſt mit den geringſten Mitteln zu erkaufen. 
fördern nicht nur Unterhaltung und Belehrung über viele Dinge, die den 
2 meijten Menſchen leider noch unbekannt find, trotzdem fie täglich mit ihnen! 
zu thun haben, ſondern bewahren bei richtiger Benutzung vor manchem Schaden. 
Für Reiſende, Touriſten, Naturfreunde ie 
Touriſtengläſer in hübſchem ledern. 
Täſchchen aM. 250 


Krimmſtech. 
Zur Beachtung und Vorausbeſtimmung des Wetters Taſchen⸗ 
barometer, elegant Nickel, M. 5 höchſt wichtig auch für Gaſt⸗ 
wirthe und Landwirthe. 

Zur Unterſuchung von Stoffen, Pflanzen, Thierchen, Lebensmitteln: 


a M. 0,25 
0,355 
| 0,60 
Dreifußloupe zur Unterſuchung von! für alle Geſchäftsleute, Haus- und 
n | Gutswirthſchaften ſehr geeignet. 


a M. 0,60. Man unterſcheidet damit | Taſchenmikroskop 


(etw. ſchärf.) „ 3,50 


77 77 77 
77 77 77 


71 (ſehr ſcharf) n 7,50 


" U 


3 m. Füllung „ 
9 elegant > 


Für Porto find 20 Pf., bei Bezug von mehreren Stücken 50 Pf. beizu⸗ = 
fügen. Die Beträge können in Briefmarken eingeſandt werden. 


Hochachtend 


Schröder, Berlin W. 62, Courbiöreftr. 10. 


an et 


»Wer fremde Sprache kennt, 


Die Welt sein eigen nennt. (Seume.) 


The Examiner 


Englisches Unterrichtsblatt 
für Deutsche. 


Herausgegeben von Paul Heichen. 


Je 8 Seiten die Nummer. 


Franko-Voreinsendung des Betrages. 


2 Eingerichtet, an der Hand interessanter fesselnder Lektüre zum 
Selbststudium der franz. und engl. Sprache (mit sorgfältiger Angabe der Aus- 
sprache nach leichtfassl., wissenschaftl. System) zur Erhaltung und Weiter- 
bildung der in der Schule etc. erworbenen sprachlichen Kenntnisse — zur An- 
eignung einer gewandten Redeführung und eines korrekten schrift- 


lichen Ausdrucks. 


Beide Blätter zusammen 3 M. (2 fl.) pro # Jahr 
Franko-Zusendung gegen 
Probe-Nummern gratis und franko. 


Jahr. 


Verlag und Expedition: 2 
Heichen & Skopnik, Berlin W., Körnerstr. 21. 


Im gleichen Verlage erschienen und in allen Buchhandlungen 


vorräthig: 


Physiologie der Ehe. 


Ladenpreis: 2 M. 


teressant für alle Verheiratheten und solche, die sich verheirathen wollen. 


Beizen, Farben u. Lade | "I. 


Hochfeine BR 


empfiehlt N 
Gustav Herrmann Preuss. 


Uullerneneſtes f 
aus Berlin in allerhand Kleinig⸗ IE 
keiten. 55 


Sonnenblicker, unzerbrechl. 10.3. 8 
Metermaß als kleine Kaffee⸗ 5 
mühle (reizend für Damen) 50% 
Lachſpiegel (ſehr ſpaßig) IR 
10 Schablonen, verjch. hübſche = 
Muſter z. Zeichnen, Sticken 
mund Tuſchen für Kinder 

Briefmarkenalbum, eleg., 
mit Illuſtrationen 20 
Zimmerthermi meter 25 , 
10 Für Porto und Verpackung F 
ſind 20 Pf. beizufügen. 5 
. Wiederverkäufern Rabatt. — 
Muſterſendungen nur gegen Kaffe. 


204 


Schröder, . 82 


Courbisreſtr. 10. 


32 pikfeine, weibliche Photo⸗ 
graphien = 1,20 Mark. 


Die ganze Collection, 288 Stück = 7,50 
Gegen Einſendung (auch in 
Rentsch, 


Mark. 


Marken) franko. . 


Annoncen 30 Pfg. pro Zeile. Berlin 8 W., Wilhelmſtraße 12. 


e Jabrikanicn 2 


Matjes Heringe f 
H 0 ſind durch Vertretung, eines ſeit 
Jahren beſtehenden, leiſtungsfähi⸗ 
gen Bankhauſes 2000-3000 
Mark im Jahr zu verdienen. 
Ehrenhafte Perſonen aller Berufs- 
klaſſen, die ihr Einkommen neben- 
her bedeutend vergrößern wollen, 
BE ſich zu melden unter 
A. 52 Poſtamt 147 Berlin SW. 


belieben 


iſt zu haben pro Exemplar 5 
mit Poſtanſchlüſſen 


Exped. der Altpr. Ztg. 


Ohne Capital und Riſico 


— 
9 


l. din 4 Co., 


Waffenfabrikanten 
Berlin, Seydelstr. 20. 
-e Centralfeuer - Doppelflinten Ia im 
= Schuss v. M. 34 an, E 
Jagdcarabiner f. Schrot u. Kugel M. 23.50 
Teschins, Gewehrform, von M. 6.50 an, 2 
IN ee (zu Geschenk geeignet) 3 
r Bolzen u. Kugeln, für Knaben M. 11, 1 
on rösser u. stärker M. u. 25. > 
5 Büchstlinten,Scheibenbüchsen, Revolveretc. = 
3jähr. Garantie, Umtausch berei st, = 


= 
- 


Adresse: 
z, Berlin 


m: 
ö 

— 
2 


Tel 
Wait 


IIlust. Preisbücher gratis u. franco. 


Der „ 
| Ahrplan 
usa 1891, 


Sie 


(noch ſchärf.) „ 5,— B 


2 eleg., . ſcharf n 10: . 


N 8 2 4 er N B 2 1 45 
. RR SEHR FREE IE REEHRT 
N 3 5 5 
; 8 


Nachnahme oder Vorauszahlung. 2 ; 


Pf., 
11 10 Pf. in 12 


ganz und zerlegt, 


Rehe, und friſch, 
Küken, junge gemäftete, 


ſtets vorräthig, empfiehlt billigſt 
Gustav Herrmann Preuss, 
Fleiſcherſtraße 8, 


Atelier f. Künstl. Zaunersatzete. 
Spezialität: 


Plombiren und Patent. 
federgebisse. 


Sprechstunden von 9 bis 6. 


C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm Nr. 20021. 


Placate: 


„Eine möbl. Wohnung zu vermiethen“ 
„Hier iſt ein 
möbl. Zimmer zu vermiethen“, 
„Hier iſt eine Wohnung zu vermiethen“, 
wage find möbl. Zimmer zu vermiethen“, 
„Dieſer Laden nebſt Wohnung iſt zu 
vermiethen“, 

„Diejer Laden iſt zu vermiethen“, 
„Hier find Wohnungen zu vermiethen“, 
„Ein möbl. Zimmer zu vermiethen“ 
„Ausverkauf“, 

„Großer Ausverkauf“, 
„Großer Ausverkauf wegen Aufgabe 
des Geſchäfts“, 

ſind vorräthig in 


H. Gaartz’ Buchdruckerei. 


Universal-Kitt 
für Glas, Porzellan ꝛc. 
empfiehlt in Flaſchen & 25 Pf. 
Bernh. Janzen. 


ganz u. zerlegt, bei M. B. 
Rehe Redantz, Wildhandl., 
Waſſerſtr. u. Am Elbing 36. 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Seitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


Jährlich 24 Preis 

Nummern viertel⸗ 
mit 250 jährlich 
Schnitt⸗ Mk. 1.25 
muſtern. = 75 Ur. 


Enthält jätzrlich äber 2000 Abbil⸗ 
dungen von Toilette, — wäſche, — 
Handarbeiten, 1a Beilagen mit 250 
Schnittmuſtern und 250 Dorzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Poſt⸗ 
anſtalten (Ztg5.:Katalog Nr. 5845). Probe 
nummern gratis n. franco bei der Expedition 
Berlin W. 55. — wien I, Operngaſſe s- 


Makulatur 
(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 
Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


Tüchtige 


Tiſchlergeſelen 


finden dauernde Beſchäftigung 
bei G. & J. Müller. 


Ein mahag. Stutzflügel, Gebauhr, 
faſt neu, ſehr en zu verkaufen 
: ter Markt 18. 


Inſerate 


jeder Art für 

Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorgt 

pünktlich ohne Koftenaufichlag 

die Expedition dieſer Zeitung. 

Vortheile für den Auftraggeber: Er⸗ 
ſparung des Portos und der Poſt— 
nachnahme-Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inſerats bei 
möglichſter Erſparung an Raum un 
Zeilen; — Einreichung des betr. 
Manuſcripts nur in einem Eyempler, 
wenn auch die Aufnahme in er ren zu 
Blättern gewünſcht wird; falls zwecke 
mäßige Wahl der Blätter, Vol I 
nicht beſtimmt ſind. 2 


Barometerſtand. 


Elbing, 11. Juni, Nachmitt. 3 Uhr. FF 

An 

29... + ee 
Sehr trocken. = 
Beitändig .-. . 0 — 
Schön Wetter 0 == 
Veränderlich ug 
Regen u. Wind ne 
Viel Regen. 8 ee 
Stumm se 
27 rn —̃ 
16 Gr. Wärme. 


Wind: N. 


alle auswärtigen 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 134. 


Die letzte ihres Stammes. 
Hiſtoriſche Erzählung von E. König. 
3) Nachdruck verboten. 


Die Worte des ſtolzen Ritters, der ihren 
ſchmachtenden und beſtrickenden Blicken getrotzt, 
trafen die intriguante Kokette tief, welche ihre 
Pläne auf die vermeintlich unwiderſtehliche 
Macht ihrer Schönheit und den Zauber ihrer 

ze gebaut. Doch war fie keineswegs ges 
ſonnen, Trenk aufzugeben. Es galt einen letz⸗ 
ten Angriff. Sie wollte und mußte ihn um⸗ 
garnen und für ihre Sache gewinnen. Noch 
einmal trat ſie ſo dicht an ihn heran, daß er 
ihren Athem fühlen, daß ſein Auge dem ihren 
begegnen mußte. Zärtlich flüſterte ſie, indem 
ſie ſeine Hand an ſich zog: 8 

„Und wenn ich Euch mit meiner Rechten 
und für immer zurückhalten möchte, Baron? 
Verlaßt Ihr mich dann auch?“ 

Wieder wich der rauhe Pandurenführer ih⸗ 
rem gefährlichen Blicke aus; aber er kämpſte 
in dieſem Augenblicke einen heißen Kampf, 
vielleicht den heißeſten, welchen der ungebändigte, 
ügelloſe Freiſchaarenführer jemals bisher in 
e 1 Leben gekämpft, den Kampf zwiſchen 
Liebe und Pflicht. Allein nur Augenblicke 
ſchwankte das Zünglein der Waage zwiſchen 
Beiden, dann neigte ſich die Schale der Pflicht 
tiefer und tiefer. N 
Rechte . aufgerichtet ſtand er da und, ſeine 
ine der Fürſtin entziehend und damit die 
Stirn ſtrelfend ſagte er kurz: „Lebet wohl! - 
a tt | Ntürmtje Laudons ER 
x. t cht⸗ 
loſen zitterte merklich. e Hand des Jurch 

Fürſtin Maria dagegen rauſchte nach dieſer 
Niederlage ſchweigend aus dem Gemach. In 
ihrer Seele aber brütete das beſchämte Weib, 
das ſein Ränkeſpiel nahezu verloren ſah, Haß 
und Rache gegen Trenk, der heute den Sieg 
davongetragen. | 


IH, 

Im großen Magnatenſaale zu Preßburg 
hatte ſich eine farbenprächtig koſtümirte Menge 
ſtolzer Männer verſammelt. Beide Häuſer des 

chstags harrten der jungen Kaſſerin, die 
heute zum erſten Male vor ihren getreuen 
Ständen erſcheinen wollte. 

Inmitten des Saales hatten ſich die Vor⸗ 


Elbing, den 12. Juni. 


nehmſten aufgeſtellt, in lebhafter Rede und 
Gegenrede die Lage des Landes und den be⸗ 
vorſtehenden wichtigen politiſchen Akt erörternd. 
Auch ein Jüngling, unter deſſen Adlernaſe kaum 
der erſte Flaum ſproßte, bewegte ſich, den 
krummen Säbel mit diamantenbeſetztem Griff 
an der Seite, gar ſelbſtbewußt zwiſchen dieſen 
meiſt grau⸗ und weißbärtigen Männern. Die 
Rede der Alten mochte dieſem jugendlichen 
Herrn indeß zu bedächtig vorkommen, denn er 
wandte ſich an einen Kreis junger Leute, die 
als Delegaten, Sekretäre und Juraten der 
Verſammlung angehörten. Dort ging es leb⸗ 
hafter zu. Am heftigſten aber wurde im 
Hintergrunde debattirt, und häufig den Worten 
durch Aufſtoßen des Sarras Nachdruck gegeben. 
Die Gruppe beſtand aus Opponenten und 
Widerſachern der Kaiſerin. N 

„Ha, ha!“ — lachte eben ein breitſchulteri⸗ 
ger Deputirter mit mächtigem Schnauzbart, der 
eher einem Zigeuner als einem Edelmann glich, 
höhniſch auf, als der junge Magnat ſich dem 
Kreiſe näherte. — „Ich glaube es wohl, daß 


die jungen Stutzer, die in dem Sodom und 


Gomorrha Wien Saft und Kraft gelaſſen haben, 
vor dem Throne im Staub liegen und ſchweif⸗ 


wedeln, um ein gnädiges Lächeln des Weibes 


zu erhaſchen, das ihn einnimmt. Als ob ſie 
die Gunſt anderer Frauen nicht viel leichter er⸗ 
langen könnten! Und nun möchten ſie dieſem 
Weibe gar noch die Stephanskrone aufs Haupt 
drücken. Aber das ſoll ihnen nicht gelingen. 
Wir, die Söhne der Pußta, werden dieſe 
Schmach nimmer dulden!“ 

„„Wenn der Herr Janos mit etwas ge⸗ 
wählteren Worten von Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin ſprechen würde, dürfte es nicht 
ſchaden!“ bemerkte ruhig der junge Magnat. 

„Oho, mein Herrchen!“ ſpottete Janos. 
„Will ein Milchbart etwa dem Janos Ver⸗ 
weiſe ertheilen, der in Ehren ergraut und 
ſiebenmal bereits dem Landtage angehörte? 
Leider glauben aber die unreifen Büͤrſchchen, 
die politiſche Weisheit mit auf die Welt ge⸗ 
bracht zu haben, weil man ſie ſchon in den 
Windeln an die Magnatentaſel ſetzt!“ 

Ein Hohngelächter ſeiner Genoſſen folgte 
dieſer Grobheit, während dem Verſpotteten die 
Zornesader ſchwoll und er nach dem Griff ſeines 
Sarras faßte. Indeſſen ſtatt ſofort Rache an 
ſeinem Beleidiger zu nehmen, verbiß er ſeinen 
Groll und ſagte gelaſſen: 


„Ich werde nach der Sitzung Janos fragen, 
was ihn bewog, mich zu beleidigen.“ 

Er ſchritt weiter, blieb jedoch ſtehen, als 
Janos mit beißendem Spott ausrief: 

„In der That, die Maria Thereſia hat 
wackere Kavaliere! Spielt ſo ein fürſtliches 
Jünglein gleich den Bittergekränkten, nur um 
ſich für ſeine Gönuerin im Zweikampfe ver⸗ 
ſuchen zu können! Fahrt nur ſo fort, mein 
Herrlein!“ 

„Laßt es genug ſein, Janos, mit Euren Be⸗ 
ſchimpfungen der Majeſtät und meiner Perſon!“ 
— fuhr jetzt der junge Magnat zornig auf. — 
„Oder — bei Gott! — ich züchtige Euch auf 
der Stelle!“ 

„O laßt ihn ſtecken, den Flederwiſch, Herr⸗ 
chen!“ ſpöttelte Janos unbekümmert fort. — 
„Es iſt gegen den Reſpekt vor der Majeftät, den 
Eure Sippe unausgeſetzt predigt!“ 

Das war dem Beleidigten jedoch zu viel; 
ſeine Geduld war zu Ende. 

„Zieh, Schuft!“ ſchrie er ſeinem Beleidiger 


zu, während ſeine Klinge ſchnell wie der Blitz 


aus der Scheide fuhr. „Ich will Dich lehren, 
die Majeſtät zu reſpektiren!“ 

Auch Janos zog blank und mit ihm ſeine 
Genoſſen, und ſicher wäre es an Ort und Stelle 
ſogleich zum blutigen Austrag gekommen, hätte 
ſich nicht in dem Augenblicke die Pforten des 
Saales geöffnet und die mächtige Stimme eines 
Heroldes die Worte verkündet: 

„Seine Majeſtät der König von Ungarn!“ 

Sofort ſenkten die Magnaten und die übri⸗ 
gen Anweſenden ihre Säbel und blickten, eine 
ehrerbietige Haltung annehmend, nach dem Ein⸗ 
gange. Selbſt auf Janos und Genoſſen wirkte 
der Name der Majeftät derart, daß ſie ein 
Gleiches thaten. 

„Seine Majeſtät!“ murmelte Janos 
überraſcht. — „Was ſoll das bedeuten?“ Und 
murrend mit verächtlicher Miene folgte ſein 
Auge der den Thron beſteigenden jugendlich⸗ 
ſchönen Kaiſerin. 

Allein auch er und ſeine Geſährten waren 
beim Anblick Maria Thereſias bald wie umge⸗ 
wandelt. 

Vom Zauber edler Weiblichkeit umfloſſen, 
ſtrahlte die Majeſtät vom Throne glänzender 
als deſſen Diamanten herab auf die Vertreter 
der ungariſchen Nation. 

„Beim heiligen Stephan!“ — raunte Janos 
ſeinen Freunden zu. — „Es möchte ja Alles 
gut ſein, wäre ſie nur kein Weib! — Wo aber 
bleibt der angekündigte König von Ungarn?“ 

Ein Anderer bemerkte: „Wahrhaftig, ich 
möchte wohl ihr Page ſein!“ 

Aber die Augen der Opponenten hafteten 
deshalb nicht minder auf Maria Thereſia, der 
verkörperten Anmuth, Hoheit und Majeſtät und 
alle brachten ihr die erſte Huldigung. 

Dabei wurde die unmittelbar hinter ihr 
ſtehende üppige Geſtalt, des Landes erſte Schön⸗ 
heit, die Fürſtin Marie Tolty, gänzlich über⸗ 
ſehen. Mochte dieſe auch noch ſo glühende 


— 


Blicke auf die jungen Magnaten werfen: in 
dieſem hiſtoriſchen Moment waren ſie ſämmt⸗ 
lich verſchwendet. 

Todesſtille herrſchte ringsum. Die Herrſcherin 
erhob ſich und hielt folgende Anſprache an die 
Verſammlung: 

„Edle Söhne Ungarns! Euer König kommt 
zu Euch ohne Land und Leute! Sein Thron 
it in Frage geſtellt, fremde Kriegsvölker über⸗ 
ſchwemmen ſeine Länder. Im Herzen Böhmens 
ſteht der Preuße, der Franzoſe, der Bayer und 
Sachſe. An dem Marke des ſchönen Italiens 
nagt der Spanier. Und der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich hat in dieſer Zeit der Bedrängniß, in der 
ihn die Vorſehung allein einer feindlichen Welt 
gegenübergeſtellt, keinen Freund, als das edle 
Volk der Magyaren. — Und zu dieſem hoch⸗ 
herzigen Volke kommt nun Oeſterreichs Kaiſer 
gepilgert, und verlangt von ihm nicht allein die 
Krone Ungarns — nein, Oeſterreichs Kaiſerkrone! 
Denn in Unſerer Bruſt lebt kein Zweifel, daß 
Oeſterreich bald wieder groß und ſtark, feſt und 
ganz daſtehen wird, aller ſeiner Feinde ledig, 
ſobald das Volk von Ungarn als ein unbefiege 
barer Heeresbann um Krone und Thron, um 
Reich und Ehre ſich ſchaart. Wenn all' die 
benachbarten Völker die zugeſchworenen Freund⸗ 
ſchaftsbündniſſe treulos vergeſſen, ſo wird es 
Gottes Wille fein, daß Oeſterreich durch ſich 
ſelbſt wieder erſtarkt. Gottes Wille wird es 
fein, daß Oeſterreichs Völker durch ihre Bereit⸗ 
willigkeit, ihrem Kaiſer zu folgen, zeigen und 
der Welt beweiſen, daß es noch Treue und 
Ehre giebt auf Erden! Und unter all' meinen 
lieben Kindern iſt Ungarn das Erſte, an das 
ich meinen Ruf ergehen laſſe — Ungarn, Ungarn! — 
verlaſſe Deinen König nicht!“ 

„Die Stimme der Kaiſerin zitterte, ihre Augen 
füllten ſich mit Thränen. 

Sie ſtreckte ihre Arme aus, um ihren Sohn 
Joſeph, ihren Erſtgeborenen, aus den bebenden 
Händen des Reichspaladins Weſſelanyi entgegen⸗ 
zunehmen. 

Sie drückte den lächelnden, blühenden Knaben 
an ihre Bruſt, küßte ihn auf die Stirn und 
zeigte ihn der Verſammlung, indem ſie mit 


feſter Stimme ſprach: 
„Ungarn! Siehe Deinen König! Wer it, 
Augenblick für 
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lebend, mit zornig rollenden Augen hatte die 
doſdame Fürſtin Marie Tolty hinter dem 


In 
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N Steh Er auf!“ befahl Maria Thereſia. 
as iſt Er und was bringt Er Uns?“ 
er Knieende erhob ſich und ſprach: 
le, Verzechung, Majeſtät, daß ich die Etikette 
m etzte und faſt gewaltſam mir zu Eurer 
djeſtät Thron Bahn brach!“ antwortete der 


Fremde. „Ich heiße Gideon Laudon und habe 
die Ehre, einer der Adjutanten des komman⸗ 
direnden Generals, Exzellenz von Lothringen, 
zu ſein, der mich als Kurier mit der Botſchaft 
hierhergeſandt, Euer Majeſtät zu melden, daß 
beim Dorfe Mollwitz den Preußen eine Schlacht 
geliefert wurde. Leider blieben die Unſeren zu⸗ 
letzt im Nachtheil!“ 

Im Saale trat Grabesſtille ein; Alles 
lauſchte dem Berichte des Kuriers, und die 
Wenigen in der Verſammlung, welche der deut⸗ 
ſchen Sprache nicht mächtig waren, ſuchten ſeine 
Worte aus ſeinen Mienen zu leſen. 

Eine Wolke des Kummers lagerte ſich bei 
Laudons letzten Worten auf Maria Thereſias 
reiner Stirn, das Auge ihrer Hofdame Tolty 
dagegen flammte auf, ihre Wange röthete ſich 
und neue Siegeshoffnung ſchwellte ihre Bruſt. 
Raſch gefaßt, ſprach die Monarchin zu dem 
Offizier: 


„Berichte Er mir, Laudon, was Ihm über 
die Schlacht bekannt!“ 

„In aller Frühe“, begann der Kurier, „griff 
der Preußenkönig mit ſeiner Reiterei und durch 
zahlreiche Geſchütze unterſtützt, eine feſte Stellung 
unſeres Fußvolkes an. Der Kommandant, der 
nicht genug Reiterei zur Hand hatte, befahl den 
Rückzug, der in fortwährendem feindlichem Feuer 
unſerer inzwiſchen herangeſprengten Huſaren in 
muſterhafter Ordnung ausgeführt wurde. Nur 
dem Eingreifen der Tapferen iſt ein ſo geord⸗ 
neter Rückzug zu danken, ohne ſie wäre der 
größte Theil unſerer Infanterie verloren ge⸗ 
weſen. Selbſt der feindliche Heerführer hat den 
Unſeren feine Anerkennung nicht verſagt“ 

Die Menge der ungariſchen Patrioten 
jauchzte auf vor Freude über dieſes Lob der 
Ihren. 1 

„Wie brauſten fie heran und wie hieben fie 
ein, die braven Ungarn!“ rief der Berichterſtatter 
mit leuchtenden Augen und heller Jubel erſcholl 
abermals. 

Mit zufriedener, hoffnungsfreudiger Miene 
ſagte Maria Thereſia mit ihrer klangvollen, 
ſympathiſchen Stimme: 

„Meine braven Ungarn haben in der erſten 
Schlacht ſiegreich gekämpft. Ihre Königin dankt 
Ihren wackeren Söhnen, den Huſaren. Gott 
führe ſie auch ferner!“ 

Und wieder ging ein unbeſchreibliches Froh⸗ 
locken durch den Saal und fort und fort er⸗ 
ſcholl der enthuſiaſtiſche Ruf: 

„Die Ungarn ſterben gern für ihre Königin!“ 

Nachdem ſich der Sturm der Begeifterung 
ein wenig gelegt, forderte Maria Thereſia 
Laudon auf, in ſeinem Berichte fortzufahren: 

„Verichte Er weiter, Hauptmann Laudon“ 
— ſagte ſie unter Thränen lächelnd und blickte 
den Offizier, den ſie durch dieſe Rangerhöhung 
hochbeglückt, mit unſagbarer Güte und Milde an. 


(Fortſetzung folgt!) 


— 


Mannigfaltiges. 


— In Folge der Ausweiſungs⸗Maß⸗ zur Verhüllung der Tunica des Erlöſers ve 


regeln kam ein Moskauer Banquier auf ganz 
eigene Art um 30,000 Rubel. Wir erfahren 
darüber folgende Details: Der Kommis, welcher 
in dem Bankgeſchäft das Wechſel⸗Portefeuille 
inne hatte und das unbedingte Vertrauen ſeines 
Brodherrn genoß, war, wie noch mehrere An⸗ 
geſtellte des Geſchäfts, Israelit. Während die 
Polizei die anderen Herren in Ruhe ließ, er⸗ 
hielt der Erſtere plötzlich den Befehl, Moskau 
binnen 12 Stunden zu verlaſſen. Der Ban⸗ 
quter hoffte kraft ſeiner Verbindungen eine 
Zurücknahme des Ausweiſungsbefehls durchzu⸗ 
ſetzen, die Polizei wies aber jedes derartige 
Anſinnen auf das Entſchiedenſte zurück. 
Schließlich erklärte der Kommis ſelbſt, in einem 
Lande, in welchem ſich für ihn, den gänzlich 
Unbeſcholtenen, nur weil er Israelit ſei, der⸗ 
gleichen alle Tage von Neuem wiederholen 
könne, wolle er überhaupt nicht länger bleiben. 
Er gehe nach Berlin. Die Zeit drängte; von 
einer genauen Uebergabe des Wechſel⸗Porte⸗ 
feuilles konnte gar nicht mehr die Rede ſein. 
Der Banquier hielt dieſelbe auch für überflüſſig, 
ſtellte dem jungen Manne in der Eile noch 
verſchiedene Empfehlungsbriefe aus, zahlte ihm 
noch beſonders ein halbjähriges Gehalt und 
dampfte der Ausgewieſene, von den Segens⸗ 
wünſchen ſeiner zahlreichen Moskauer Freunde 
begleitet, zur Grenze ab. 24 Stunden ſpäter 
merkte die Moskauer Polizei, daß fie ſelbſt es 


geweſen, die einem ganz geriebenen Gauner zu 


bequemer Flucht verholfen hatte, und noch dazu 
auf deſſen höchſteigenen Vorſchlag. Im Wechſel⸗ 
Portefeuille des Bankhauſes wurde ein Fehl⸗ 
betrag von 30,000 Rubeln entdeckt und bald 
von dem Prinzipal und der Polizei heraus⸗ 
gefunden, daß der bisher unbeſcholtene Kommis 
ſich ſelbſt in einem Schreiben der Polizei als 


einen Juden angezeigt hatte, der zu allererſt 


von allen ſeinen Glaubensgenoſſen verdiene, 
ſchleunigſt ausgewieſen und von Moskau ab⸗ 
geſchoben zu werden. Nach Berlin dürfte der 
ſchlaue Flüchtling ſich jedenfalls nicht gewandt 


aben. i 

— Ueber den heiligen Rock in Trier 
wird aus genannter Stadt Folgendes mitgetheilt: 
Das bereits aviſirte Buch über den hl. Rock, 
welches die amtlichen Protokolle über die am 
7. und 8. Juli 1890 ſtattgehabte Unterſuchung 
der Reliquie enthält, iſt am Mittwoch Morgen 
im Verlag der Paulinus⸗Druckerei erſchienen. 
Das Buch, das im Auftrage des Biſchofs von 
Trier herausgegeben iſt, läßt keinen Zweifel 
übrig, daß der hl. Rock noch in dieſem Jahre 
ausgeſtellt wird. Am meiſten intereſſiren in 
dem umfangreichen Buche, das ſich ausführlich 


über die Geſchichte des hl. Rockes und die 


früheren Ausſtellungen desſelben verbreitet, die 
amtlichen Protocolle über die im vorigen Jahre 
ftattgehabte Unterſuchung der Reliquie. Ver⸗ 
anlaſſung zu dieſer Vorunterſuchung war die 
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Schrift des verſtorbenen Domkapitulars vol 
Wilmowsky: „Die archäologiſche Prüfung 


wendeten prachtreichen liturgiſchen Gewandes 

durch welche Zweifel an der Echtheit 
Rockes entſtanden waren. In einer Vor 
ſprechung am 26. Juni 1890 wurde als Ta 
der Erhebung des hl. Rockes Sonntag, der 
Juli 1890 feſtgeſetzt. Folgende Perſone 
wurden zu der Unterſuchung hinzugezogen un 
eidlich zum Stillſchweigen verpflichtet: 1) Obe 
bürgermeiſter de Nys, 2) Domkapitular Schnütg 
aus Köln, 3) Stephan Beiſſel 8. J. a 


ſeiden 
Hüllen umſchloſſen war. Die aus dem Jah 
1844 herrührenden Siegel waren noch unve 
Der heilige Rock ſowohl, als die Hüll 


in Widerſpruch befinde. Das zu 
Protokoll giebt noch verſchurdeg 
des ran — a 
mit Seide ausgebeſſe 

11. Juli 1890. wurde im Be 
Domkapitels die 
Seidenhülle um 
beigeſetzt und die 
mit 


Reduction, Druck und verlag von H. Gaartz in eb 5 


